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Qes Qouige allar KFdonige
nelche Er

Wohlgebolt

1—J

von
aufStauchitz Noßkowitz VoigtsHayn undKathnitz

ErbLehen- und Gerichts-Herrn
hro ẽonigl. Jajeſt. in Wolen und Whurfl.
Durchl. zuSachun hochmeritirtem CammerHerrn

richsOber ormmilſario und Crepß
Hauptmanne

erwieſen
Vey deſſen ChuiſtAhelichen Leichen Begangnu

an ecembris Anno MD CCII l.

aus dem erwehlten LeibSpruch um LeichenText

Aus Bnadenſfud ihr ſelig worden durch

„den Glauben L.
iw der. Kirche zu Staucha

 ehftutin ograrſiellet und betrachtet

5t unteoi o aas,
der Evangel. Kirchen unte Schulen in der Ehurfl. Gachſ.

OberLauſitzer Seſs Stadt Budißin raſtore
Primario und lnſpectore
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BudDaSSgmit Andreas Richters Shcrifften.



Des weyland
Wohlgebohrnen und nunmehro goch

ſeligen GKRaRP/“

auff Stauchitz Noßkowitz Voigts Hayn und Kalhnitz
ErbLehen- und Gerichts Herrn

Churfurſtl. Sachſ. und Konigl. Polniſchen hochverdlen

ten CammerHerrns OberKriegsCommilſarii
und CreyßHauptmanns

nachgelaſſenen

Mrauen Wittwen
Ser Wohlgebohrnen RAUsg

Abehrutt von Vchon feld

auff Wobnitz.



nn So wohl auch

Gerren KFochtern:Senen KWohlgebohrnen Gerren

Gn. AUUGiST HIERONYMO
von uttichau

auff Noßkowitz wohl meritirten lieutenant,

Fgerrn Mudolph ggeinrichen
von Wuttichau/7

1—

auff FalckenHayn wohlverdienten Hauptmann

Mnd denen Wohlgebohrnen SRAllgy

Ge. MaRTHÆ FELICITATI,T. Herrn Veorg Vhriſtoph Momers
auf Neumarck Konigl. Poln. und Churfl. Sachſ. hochbeſtalten Cam

merJunckers und OberNAuffſehers der Geburgiſchen
Floſſen Gemahlin

Wrauen Datharinen Zliſabethen
des Hochſel. HerinlNNOCENTIIvon Suttichau/

auf Martins Kirch ec. Churfl. Sachſ. hochbeſtalt  geweſenen
Lammer Junckers nachgelaſſenen Frauen Wittwen

Mrauen Warbaren ihyllen
T. nerrn holff gFeinrichs von Metzrath/

Jhro HochFurſtl Durchl. zu Sachſen Weißenfels hochaniehnlich
beſtalten Trabanten Hauptmanns und Ober Cammer-Jun

u? ckers Gemahlin
rauen gophien Kharlotten

T. Herrn Vaſpar Vlietrichs von artitzſch
auff Voigts-Dorff Konigl Poln und Chur.Eachſ. wohl

meritirten Lieutenants, Gemahlin.
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Wie nicht weniger
ODeſſen Hothvelichen

Gerven Q Mhmer
Wrauen Vch
dGverthen

HSammtlichen nahen anverwandten

Meinen ullirſeits Hochgeehrteſten
teſpectivd Frauen. Gevatterinnen und vornehmen

Gonnerinnen Herrn Gevaitern und hoch
geſchatzten Patronis,

Uberreiche in gebuhrender Keverence dieſe/ auf des
HOotchſel. Herrn Conru Herrns undrtyß
Haurbrtmanns letzies sgehren gehaltene und
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digt mit hertzlicher Anwuntſchung

Beharrlicher Gnade des Koniges aller Konin
gegen Sie nud die ganhe eL gqiſche

ll

Dlio treueſter Furbltter ber GOr

und verbundenſter Diener

üldne a

«4“ 41

—B TS]

W. X.

S



 ôç

KPorr erzeige uns deine Bnade und
hilff uns! Amen. rſ. lxxxv

VonGOtt zum Theil ſchmertzlich Betrubte und
J

in GDtt allerſeits hertzlich Geliebte!

 ſo wenden wir uns bey dem Antritt gegen
mu wartiger Trauer-und Troſt Andacht zu dem

koe—

J lloſiche Gnde Konſgesmhohen Thron Gottlicher Majeſtat die hulff

ler Konige demuthiglt zu ſuchen HErr!
erzeige uns deine Gnade und hilfuns

bitten und flehen yit aus dem t.xxX. Pfalm.
Denn woran iſt uns mehr gelegen  als an ſolcher

Gnade GOttes? Wont iſt uns allen beſſer geholffen

als mit der Gnade des Koniges Himmels und der
Erden? Ditſe Gunade begreiffet alles was ein Hertz gut IIO—

tes wüntſchen tan ujnd aehet uher alles mas die Welt an
nehmliches har. ie iſt oje Qvelle woraus alles herflieſ

ſet was wir an geiſtlichen und zeiblichen irrdiſchen und
bimmlinchen Gutekn hyhürffen: Die Wurtzel weiche viel
Deyl und Seegen Frude und Freüde traget. Sie iſt der

B ſté

PRÆLO.
QviuM.
Davidico



Die Gnade
beſte Schatz der Armen das krafftigſte Labſal der Kran

Ceen die ſicherſte Zuflucht der Verfolgten und Bedrangten
der ſeligſte Troſt der Sunder der edelſte Lebens-Balſam
für die Sterbenden und der ſtiſſeſte Starck- Tranck fur die
betrubten Seelen daß ſie ihres bittren Elendes vergeſſen
konnen. Und deswegen halten unſre brünſtige Seuffzer
fur allen Dingen um ſolche Gnade ſehnlichſt beh unſern

GOtt an: HErr erzeige uns deine Gnade und
hilff uns!

Es haben uns aber hierinnen langſt vorgebethet nicht

nur der Konig unter denen Propheten David, welcher be—
mmeldeten LXXxXVſten Pſalm aus Trieb des H. Geiſtes ge—

macht hat ſondern auch die Kinder Korah und andere
rechtſchaffene Jſraeliten ſo denſelben in dem Hauſe GOt—

tes mit hertzlicher Andacht geſungen da ſie denn in ihrer
Mund ESprache die Worte gar nachdencklich geſetzet:

Oſtende no- 3ν wun Pwon nir vuh7 Laß uns ſehen HErr!
bis JE. IO- 12 122 *2VvAn wiſe. die jur Gnade und gieb uns dein Heyl. Wenn wir
 nicht ſparſam mit der Zeit umgehen miiſten ſo ware hier

ſalutem bth zu erinnern, wie der gelehrte Jude R. Moſes ben Maimon
Taam da yon dem Wort on oder Gnade c) angemercket daßt es

nobis. in der H. Schrifft mehrentheils die groſſeſte Gutigkeit und
eine gantz unverdiente Gnade( dergleichen dorten der

Eſthk. u, i. Eſther wiederfahren da ihr von Ahasvero die Konigliche
Krone aufgeſetzet worden) bedeute und ſo offt es von
GOtt dem HErrn furkommet in dieſen Verſtand anzur
nehmen ſey ;ʒb) Jngleichen wie unſre ghriſtliche Theologi mit

dem
2) in More Nebochim Part. III. e. LUI. p. 5i5.

anb) Juxta Kimchium hoc nomen notat aorn J  eurellenubonita tis ſ.
bonitatem eximiam, ad quai ptæſtandam aliquis nullãâ juris neteſſitate ad.-

ſtringitur. vid. Geier in Pſalin XXXIII. vi 5. p. m. yi. oonff. Fuller. Miſeell.
Sacr. I. I.c. VIII p. 59. edit. Argent. 1650. in 8. in Bibl. Critic. T. VII.
ed. Francof. col. i9. 2e. ſeq. ubi ex vet. Rabbinotun dicto: Dn eſſe bene-
kßcentiam, n nt vο dum deeretam in futlicio, ut fiat ſ. fa-
ctam ultra linetam fuſtitiæ aut juris, dedueit, quod notet gratuitum DEi
favorem, quo fit ut ultra, adeoque præter rigidam immotam univerſa
legalis ſeveritatis lineam æterna bona, remiſſionem nempe peccatorum,
renovationem A vitam cœleſtem ptomittat prorſus immertutibus, imò
contraria omnia merentibus. Idem ex collatione multorum locor. ſeriptu-
ræ probat Gouſſet. in Commeni. doctiſſ. Lingv. Ebr. col. 274. addens dri
non modo dici beneficium quod à malo liberat, à damno preæſervat, neteſſitati
ulicui naturæ ſuccurrit, ſed etiam quod auget bonum, lucrum afferi.



ô  ç ô 1

dDes Konigs aller Könige.

dem alten Lehret Euthymis (e) das Wort vvn ſo in den keut
ſchen durch den Nahmen der Hulffe uberſetzet iſt/ wohl er
ktaren daß es hier eigentlich und furneinlich auf die geiſtli—

che Hulffe von Sunde Tod  Teufel und Holle und auf die

mel gehen welche zu leiſten und zuerwerben der SohnOt

 2.9 ap. Jok. Echrifft. Latera. p. iiz.
As Auguſtinus clim àliis ita enpoſnit: Sulutare tunm da nobis It Chriſtum

tuum in hac carne uidtamus. vidtamus in carne, qui nos liberat à cayne:
Veniut varo. uundaniè carnem! patiätur caro, redimat carnem ani-
wmam, vid Lerinri& Daulefſtud.n. l. In hoe nomine VV (vel VV) me-
mariam ſalvatoris J Eſu ſibnui deliteſcere,, pie omnino cogitatur, licet non
ia mox reddendutn hoe ſit ut nomen ptoprium ceu fecit Hieronymus. Quip-

pe ſie nomini proprio non gdai aſtixum MAhuix i. antiotavit, sbſervante B.
Geine Comnm. in r T. J. p. m. to57.

e) Ita ülle T. V.Opp. ĩn kſalnnid. in. edit. Praneof. 332. b: Fat nos videre
s Jehovahoratisnnuν. Hie parte petit illuminationem ut intelligant
veœei Judæl rationein ſtlutis Juſtißcationis per gratiain, h. e. Thriſti re-
eintionem atisfattionem at Venationem juſtitiæ ejus, non ex meritä

ullove vopere proptio. Er Jalutem des nobis, h. e. applices nobis meriĩtum
ilii tui per gratiam Spiritus 8. in fide, ut ſciamus ſentiamus, eam no-

ſtram elſe cc.

ewige Serligkeit oder die Schatze des Heyls in dem Him.



 ddr p

Die Gnade
ſo wohl dieſes zur Vorbereitüng auf mein vuevane ſſche

741a

ſchickte ſo muß ich es doch ausgerudret nen ur
deßen gedencken was bey irtziger herruhten Ve na

r

 ν

uns ſonderlich veranlaſſet ditfer hejtigen und hr ot
tes inſt andige Supplication uns zuzurjanen mo. quzu

ruffen: HERR erzeige uns deine Gnade und
hilff uns!

Wir ſind nemlich in dem Beariff den letzten ſchuldigen
Ehren- Dienſt zu erweiſen dem Wohlgebohrnen Hu.

Hn Veorge Rudolphen von Muttichau
auf Stauchitz Noßkowitz Kathnitz und Boigts
Hayn geweſenen ErbLehnundszerichts/Herrn/
wie auch Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen und
Koönigl. Wajeſt. in Polen hochverdienten Cam

merHerrn OberKriegs Commiſſario und
CreyßHauptmann ja was nach mehr ift als dieſes Q ä— In

alles einem getreuen Miniſter und Oiener Got
tes welchen Sein allerhochſter Principal an ver
wichenen Ki. Novembris Nachmittag in dem zwey nd
achtigſten Jahr  ſeines Preiß würdigen Ahters durch einen
ſanfften und ſeligen Tod von dieſer Welt abaefordert hat.7

Und da finden die Hertz-bekunimierte Frauittwe
und die hochleidtragende Herren Söhne und
Frauen Tochter allerdings Urjache ihre voll Thranen
ſiehende Augen in die Hohe zu richten und den Allmachti
gen der ſie ſo ſehr betrubet hat anzuſchrehen; HErt
erzeige uns deine Gnade und hilff uns! denn die
Krone ihres Hauptes iſt abgefallen ihre Leüchte iſt ausge
üſchet. Es können die HochOldelichen HerrenEyd

manner Frauen Schwieger- Tochter werthe
KmindesKinder und ſammtliche hochgeſchatzte
Anverwandte ſich nicht enthaiten daß Sir nicht ihren

fur



Des Konigs uller Konige.
für Trauetn vetſchloſſenen Mund ſoſlten offnen und
den groſſen Himmeis Konig anfleren: HERN
erzeige uns deine Gnade und hüff uns Dem
das hothwertheſte graue Haupt ihrer vawile. die Zierde
des Lüttichauiſchen Geſchiechtes iſt von ihnen genom̃en

worden. Und ſolten uncht die armen Unteithanen
unter ihren Seufften und Weinen zu GOTT bethen:
HErr erzeige uns drine Gnade und bülff uns!

Denn /ſie haben uirht einen ſtrengen Herrn ſondern einen

rechten Vater verlohren der fur ſie aufs treulichſte geſor
get mnd ihrer Rothdurfft ſich beſtens angenommen hat.

Stu haben allrſeits mehr ſich ſelbſt als den Hochſeligen
zubeklagen indem Er durch ſeinen Eingang in die ewige
xreude und himmliſche Seeligkeit Sie in Leid Weſen und
eraunigkeit auf Erden hinterlaſſen hat; doch aber wird die

c

groſſe Gnade welche GOtt Jhm erwieſen hat Sie
nicht wenig kroſten und aufrichten knnen. Dahero ich
und andere Diener éDttes (die wir denen hochbetrübten
zu hertzlichemn Mitleiden und andachtigen Gebet um Goit
lichen oroſt verbunden ſind unſers Theils aber durch die—
ſen Todes. Fall uns eines hochgeſchatzten Patrons und auf—

richtigen Prieuer-Freundes beraubet ſehen uns ſammt

22

Jhnen für EOtz niedewirffen und ſeuffzen: HERN/
erzeige uns deine Gnade und hilff uns. Deine
Gnade muſſe dhr Troſt ſeyn HErr erqoicke
Sie durch deine Gnade! dſalm CXiX, 76. Alle an
dere auweſtude Khriſten bie beh dieſem volckreichen Adeli

wen LeichenBegangnuß ihres bevorſtehenden Endes er
innert werden werden mit einſtimmen und zu dem
der üher Tyde und Lebendige ein Herr iſt inbrünſtig ruffen:
HErt ezeine uns deine Gnade und hilff uns!
Denn Wer weiß wie nahe unſer Ende?

Hin geht die Zeit her komt der Tod.
Acchwie geſchwinde und behende

Kan kommen unſte TodesNoth!

K Wohl



Die Gnade
Wohl aber denen die in der letzten Stunde der Gnade

und Huhffe GOttes durch das Verdienſt ihres Hehlandes
des allerliebſten JEſu, verſichert ſind Allein Wir haben
ſchon das theure und werthe Wort der Gottlichen Verheiſ
ſung durchghriſtum in den Handen: Die Gnade ſo ich
euch erzeigen will ſoll ſeyn wie eine ThauWol
cke des Worgens und wie ein Thau der fruh
Worgens ſich ausbreitet Hot Vi.a. DgroſſeLeut—
ſeligkeit und Freundlichkeit unſres GOltes des groſſen Ko

niges uber den gantzen Erdboden?
Ey ſo laſſt uns denn alle zuſammen hinzu treten

mit aller Freudigkeit zu dem GnadenStuhl
auf daß wir Barmhertzigkeit erlangen und Gna
de finden auf die Zeit da uns Hulffe noth iſt
Hebr. iV.is. Ein jeder ſchutte das Verlangen ſeines Her—
tzens in getroſter Zuverſicht des Glaubens, fur dem
HERRN HERRRN aus durch ein recht andachtiges
und auf Khriſti blutigen Creutz-Tod und vollkommene
Gnugthuung fur unſer Sunden feſt gegründttes
Vater Unſer c.

Ú

Keichen- 12X1
aus des Apoſtels Pauli Evinel oder Brieff an die

Epheſer am ki. v. 8. 9:

Wus Bnaden ſeyd ihr ſelig worden
durch den Blauben und daſſelbige nicht
aus euch. BOttes Babe iſt es nicht
aus den Wercken auf daß ſich lücht je—

mand ruhme.

Kin



Des Konigs aller Konige.

Wenn des Gonigs Angeſicht freund orrn
UM.

lich iſt das iſt eben und Seine Bnadene
iſt wie ein AbendRegen. Prov. XVI

15.
Hochbetrubte und GOttgeliebte!
O madnifique und herrlich redet von der Gnade

eines großmachtigen Koniges auf Erden
zegen ſeme Vaſallen und Unterthanen der aller
weiſeſte und beruhmteſte unter allen weltlichen Ko—

nigen Salomo ein Edhn Davids in dem XVi. Capirel
ſeiner klugen Epruch Worter. Es iſt auch wohl nichts
welches die hohen und gewaltigen dieſer Welt als irdiſche
wiewohl ſterbliche Gotter/ dem HErrn aller HErrnectxxxu
und groſſen GOge im Himmel ſo ahnlich machet als
Pove ve das Licht eines freundlichen Ange-—o n

*2ſichts des Koniges wenn daſſelbe dem heitern und von
i

denen Sonnenſtrahlen erleuchteten Himmel gleich ſiehet.
Denn alſo erhebet auch Get der ewige und allgewaltige
Konig der allein Unſterbligkeit hat das Licht ſeines
Anageſichtes uber uns und laſſet ſein gnadiges Antklitz
leuchten uber ſeine Knechte wie ſich David ausgebeten hat

PſalmiV,7. XXXl, a7. &c. Nichts bringet einem gecronten
Konigl. Haupte auf Erden ſo groſſen und unſterblichen
Ruhm fur GOtt und Menſchen als ſw das gnadige vrdn
Wohlwollen nnd die vaterliche Gutigkeit gegen
die ſeinem Thron und Scepter unterworffene Lande und
keute wenn er dem Allerhochſten nachfolget der ob Er sap.  4
wohl die Gewalt hat uber alles und vermag alles was Er
nur will dennoch mit Lindigkeit richtet und mit vielen ver

ſchonen uns regieret Sap. Xli, iß. Wer weiß es nicht wie
daher ein Titus Veſpatianus den Titul und Ruhm von ſei

nen

un—



Die Guade
nen Unterthanen erhalten daß ſie ihn amorem deheias
generis humani die Liebe und Luſt des menſchlichen
Geſchlechtes genennet haben (chh Jolephys hat zhon ein
herrliches und io lang die Welt ſichen Würd ünvergangli
ches Denckmahl geſtifftet wegen der Gnade die er auch
an denen hartnackichten Juden als ſeinen Feinden erwie
ſen und davon er ſelbſt gegen ſie dieſe Wonfr grführet:
Vor dem Krieg bathe und ermahnte ich ſie wenn
ſie allbereit wider mich ſtritten verſchonete ich ih

rer denen ſo freywillig kamen und Gnade ba—
then leiſtete ich Huiffe ſo offt ich den Sieg er
halten hab ich ivnen gls war ich ſelbſt uber

S

wunden worden den Rrieden angebothen. (c
O welch ein gnadiger und freundlicher Herr muß derſelbe

geweſen ſeyn!
Wir horen von ſolcher Koniglichen Gnade undFreund

ligkeit in angemeldten Worten daß davon das Leben
ſammt aller Gluckſeligkeit und Wohlfahrt vieler tauſend
Menſchen aependire welcher Geſtalt auch von einigen auf
der See fahrenden Alexandriviſchen Schiff und Kauffleu
ten der svetonius (h) erzehlet daß ſit dem Kayfer Auguſto
als einem ſehr gnadigen Herrn mit vielen Seegenswiüjnt
ſchen den LobSpruch zugeleget: per illum ſe vivere. peri.
um navigare; libertate atque fortnpis ner ilnurui. Thin
hatten ſie es zu dancken daß ſie lebetn  daß ſie ſi
cher auf dem Meer ſchiffen Handel uind Waundel
ungehindert treiben ihrer Freyheit und Guter ge
nieſſen könten. Salomo vyrgleichet dieſe Konigs—

Gnade ſehr artig dem Abend. oder Spat Regen

E) Zuinger Theatt. fol. m. 1770. zeoß7. ex Syetanio  Dione wel
i) Seriptor ille antiquitatum belli judaici verba ejus ſic refert. I. VIJ. dę

B. Juj.ę. XE. fol. 96ʒ. edit. Colon. i69i. duâ, n
dvec au gο 7adbu Fairauus iges o gναÑαν  ονο nir

74qu
J

onunn  e leg cu op aoig
Aedœn. Ante be lum rogabam vos deſiſtere, pugnantibns aliquamdin
parcebam, ſponte ad me venientibus dextram dedi Qvoties vici,
ties vos ad pacem, tanquam victus, provocavi.

H in vitä Augulti c. j8. 59.



Des Konigs allker Konige.

welcher nach Rrronymr Beyicht in demmgelobten Land ge
gen die Erndte Zeit und wenn das Getrayde zu reiffen be
gunte von Hinnnel gefallen iſn. c) Janer: ſagt in ſeiner
Sprache: Die Gnade des  goniges ſeh vnpho arr. wie gdo
eine Wolcke die den Spat/Regen giebet. Denn
gleich wie ſolcher Spat vder Abend Regen (welcher nach
dem burgerlichen: Jahr der Juden zu rechnen etwas ſpat
und kurtz vor Einſammlulig der Früchte kam n) ſehr an
genehm und hochſt nutzlich war indem er das von langer
Durre ausgedrocknete und lechzendeErdreich wohi erquicket
was zuvor gleichſam erſtorben war wider belebet und die
Früchte recht reiff/ ſchwer und gut gemachet hat; alſo giebt
freylich auch die Gnade eines Koniges ſeinen Miniſtris und
Unterthanen eine ſolche kraffige Erquickung dadurch ih
rem elenden Zuſtand wenn ſie faſt gar dahin ſind wieder
aufgeholffen werden kan ſie befordert ihr und der ihrigen
gedehliches Auffnehmen und Wachsthum und machet daß
ihte zeitliche Gluckſeligkeit in teiffen Zuſtand kommet.

Auserwehlte in Chriſto! Ruhmet dieſes der wei Applientis
atiamſe Sohn Davids von der Gnade eines irdiſchen Koniges/ grn,

was ſollen wir ſagen von der Gnade unſers GOttes
des Furſten icber alle Konige auf Erden apoc. Bs
Des ſeligen ujnd allein gewaltigen Konigs aller
Konigt /«rim. Vl.z. Deſſen Stuhl der Himmel—
und die Erde ſeiner Fuſſe Schemel iſt let. LXVnn.

Deſſen Reich iſt ein ewiges Reich und ſeine Herr
ſchafft wahret immer fur und für vaim CXLV.3.
Deſſen Nahme herrlich iſt in allen Landen und

M auuchi) Refert hoe ex Hierynynie Flacius Clav. ſeript. P. I. col. mi 583. In Palæſtinſt

pluviam æſtate ferme per integros tres menſes nullam eſſe, ſed tantum
matutinam.& ſeiotiuum, h.e. cadentem tempore ſementis, ſ. in autumno, de

cum germinant ſpigæ; ſen Vere, ficut in Cypro acciclt &eec.1) Dieitur vp qual collect ieni pluvii. quæ faeit ut colligatur meſſis,

qquam DEus demittit, eum adhuc aliquot menſes ſuperſunt ad meſſem. ut
ſcilicet fruges humectentur, alantur mnatureſcant, Eſt igitur valde nti-

llis pluvia ſerotina, unde h.l. ponitur pro re gratiſſima utiliſſima. ſalu-
berrnma. vii. Ravanell Bibl. ð. Il.ſ. baz. a. Cant. N el e rompt. bibl,
Crellian. f. a8. col. 3.



—Ê ete n v  cftels Pauli vortrefflichen diebe von der Gnade dieſes Koni
ges Himmels und der Erden die ihr in den verleſenen Text
angehoret? Hat nicht unſer Gtt billich den Ruhm im Al—
ten Teſtament daß Er ſeh wn n von groſſer Gnade

7Exod. XXXIV, s. und im Neuen Teſtament daß Er heiſſet
naet

vrer nargtil oitnutund viel Erloſung bey ihm/ ec CXXX. 7. Der Konige
Gnade wie groß ſie iſt ſo erſtrecket ſie ſich doch nicht ſo
fneit ala die nado ſor c. Denn dieſe reichet ſo weit

fe  Ê

—emnvs ſuutt ſ itilhl duf einennichts wurdigen und deharrlich boſen Menſchen als auf
einen frommen und wohlwmeritirten wie die Sonne ſo bald
auf einen Unflat als auf ein Roſen Blat ſcheinet daß man
ſagen mochte: Utinam meliora videret! O daß doch
ihre Strahlen auf etwas beſſers ftelen! em)
GoOx aber erzeiget nur denen die ihn furchten
groſſe Gnade ludich.xVlis Seine Heiligen die Er
verſuchet und gefunden daß ſie ſein werth ſind
C(die in Chriſto JESU ſeiner Liebe wurdig worden/)

h B. D. Carpꝓos. fun. C. Fun T V p ſbo ſeq ſind
m) Ita Gallus quidam gratiam, quâ indigni ſæpe fruuntur, emblemate Solis,

radios ſuos in campum carduis pl unſ
en m patgentis, depinxit c. l UTI-NAM MaLIORA VIDERET ap. Mineſtriur Embl. T. I. p. 36.
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ſind bey Jhm in Gnaden und Barmhertzigkeit
Sap. nz.5. Die Sünder die ſich beſſern laſſt Er zu
Gnaden kommen rir.XVn, 2o. Woruber dann die
groſſte Freude im Himmel fur den Engeln Goltes entſte
het Luc. XV. io. Der Konige Gnade iſt veranderlich
und hat man wohl eher erfahren daß einige ſo durch dieſel—
be zum hochſten Gluckes-und Ehren Gipffel erhoben bald
ohne alle Gnade biß ins Gefangnuß und zum ſchmahlich
ſten Tod erniedriget worden ſind wie die Exempel von den
groſſeſten Miniſtris faſt an allen Europaiſchen Hofen bewie

ſen haben; Aber des Himmels.Koniges Gnade wah
ret von Ewigkeit zu Ewigkeit gegen die die ihn
furchten eſaim Cut.rn. Er beweiſet Gunade in tau
ſend Glied und vergiebet Riſſethat Ubertretung
und Sunde Exod. XXXIV, 6.7). KRonigliche Gnade
todtet zuweilen die in ihr das Leben ſuchen und gereichet

vielen zu ihrem verderben wie man von Konig Heinrichen
den vin. in Engellandzu ſagen pflegte: Daßſeine Gna
de eben ſo todtlich ſey als ſeine Ungnade (n)
Hingegen die Gnade GOttes erhalt alles und giebt allen

Leben und Odem ſie rettet unſer Leben vom Ber
derben und erfullet alles was da lebet mit
Wohlgefallen eaim Cit.e. CXLV. is weswegen denn
Moſes und das Volck Jſrael darnach ſo ein hertzliches
Verlangen trugen und beteten: Fulle uns HERR!
fruh mit deiner Gnade ſo wollen wir ruhmen
und frolich ſeyn unſer Lebenlang eaim XC, i. Der
Konige Gnade hat manchen in die Holle gebracht der auf
dieſelbe ſich verlaſſen und nach GOtt nichts gefraget hat;
Aber GOttes Gnade fuhret aus der Holle heraus und
machet uns ewig ſelig daß wir gerecht und Erbendes

ewigen Lebens werden Tu ill. 7. O unermeßliche
und unausſprechliche O hochſttroſtliche und erfreuliche O

n) lbef. Geneul. Angl. F. Lc. VI. a. aller



Die Gnade
*“q“Dallerſeligſte und Preiß würdige Gnade! Sollen wir da

von reden mochten wir nicht Salomonis Worte hierzu—
erborgen und ſprechen: Wenn dieſes Koniges aller

Könige Angeſicht freundlich iſt das ſſt Leben und
ſeine Gnade iſt denen die im Leben und Tod derſelben

bedürffen wie ein Abend-Reagen!

quàâ Beatus Eure Liebe gedencke hierbey an unſren Wohlſeligen
Dr. Herrn CammerHerrnund CreyßHauptmann

cnav s don Luttichau deſſen theure Gebeine und entſelten Leib
ſus  gavi wir in dieſem Sarge noch vor uns ſehen. Wie reichlich iſt

elt. dieſe Eznade des allerhochſten Koniges aller Welt dem
ſelben bey ſeinen auf 82. Jaht gebrachten mühſamen Le
bens Lauff und endlich in der Stunde ſeines Chriſtlichen
Abſchiedes wiederfahren daß Er wohl mit David ruhmen
konnen: Der HErr giebt Gnade und Ehre. Er
laſſt kein Gutes mangeln den Frommen HErr
Zebaoth! wohl dem Menſchen der ſich auf dich
verlaſſt? etaim LXXXIV, i»- Jch will zum Beweiß nicht
anziehen was der HErr HErr inleiblichen und zeitlichen
Dingen Jhm fur vielen andern gnadigſt gegnnet. Denn wie

viel wurde ich zu ſagen haben: Von deſſen uhralten Hoch
Adelichen Geſchlecht aus welchen Er ihn laſſen gebohren

4* werden: Von dem groſſen Vernand und andern verrlichen
I Qualitæten womit Er ihn beaubet: Von dem wiachtigen

Schutz den Er ihm in ſeinen Krieges-Dienſten /beh ſo man
cher gefahrlichen Occalon, geleiſttt Von dem wohlver
gnugten Eheſtand womit Er ihn zu dreyen mahlen beglu.
cket: Von der hochgeſegneten Familie, die Er Jhm gege

J ben und darinnen ſo viel Kinder und Kindes-Kinder ſehen
kA laſſen: Von dem guten Vermogen an zeitlichen Gutern/

womit Er ihn uberſchüttet: Von den vielen Jahren die Er
Jhn unter ſo vielen erfahrnen ſchmertzlichen Unglucks und

ule traurigen Todes-Fallen erreichen laſen: Von dem ge,
J ruhigen hohen Alter in weichen Er ihn zu Grabe bringet:

Von dem anſehnlichen Leichen-Begangnuß womit Er ihn
noch an dieſen Tag auf der Welt beglucket? Was ware es

aber
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aber nothig damit uns aufauhalten da dieſes alles zum Theil
ſchon bekannt iſt und im ubrigen aus denen ghriſtAdelichen

berlonalien hernach wird abzunehmen ſeyn? Sondern ich
erwehne nur allein von denen Geiſtlichen und ewigen

Wohlthaten der Gnade GOttes gegen Jhm wor
auf mich unſer abgeleſener Text weiſet: Wie GOtt aus
lauter Gnaden ihn zu ſeiner himmliſchen Herrligkeit in
Koriſto von Ewigkeit erwehlet und in der Zeit beruffen:
Wie Er ihn aus lauter Gnaden zur Gottlichen Kindſchafft
verordnet und ohne ſein Verdienſt gerecht gemacht durch

die Erloſung ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt: Wie
Er ihn aus lauter Enaden endlich in der Stunde ſeines ſe—
ligſten Todes der Seelen nach zu ſich in die ewige Freude und

Seeligkeit auſfgenommen. Dieſe Gnade wuſte ſein auf
GoOtt hoffendes und den Himmel liebendes Hertz uber alle
Gnade der groſſten Konige Fürſten und Potentaten auf
Erden zu æitimiren. Denn wiewohl es Jhm gar nicht an
ſolcher Gnade bey denen Hohen in der Welt gemangelt hat
um welche ſonſt viele ſich ſehr eiffrig bemühen derſelben hoch
muthig ſich ruhmen und darauf groſſe Schloſſer bauen da
ſie doch gantz nichtig und wenn ſie lange waret im Tode
aus iſt; ſo achtete Er doch tauſendmahl hoher einen gnadi
gen Gott im Himmel zu haben von dem Er im Glauben

verſichert war daß Seine Gnade ſtets wurde bey
ihm bleiben ſo lange er lebte daß Seine Gnade ihm
nach dem Tode das ewige und hochſte glückſelige Leben im

Himmel bereitet habe. Was erhielte in Leben und Tod
die volle Hoffnung in ſeinem Hertzen gutes undBarm
hertzigkeit wurde ihm hier folgen ſein Lebenlang
und dort wurde er bleiben im Hauſe des HErrn
immerdar c xxui.s. als das freundliche Ange
ſicht des Königes aller Koönige War nicht dieſe
Gnade des HErrn aller Herren ihm wie ein Abendoder
Spat-/Regen? Sie ergpoickte Jhn wenn ſein Lebens
Safft vertrocknete wie es in Sommer dürre wird. Sie

E machte



Die Gnadbe
machte die aus dem unvberganglichen Saamen des Wor
tes GOttes in ſeinem Hertzen erwachſene Fruchte des
Glaubens der Liebe der Gedult der Hoffnung vollends
reiff und beforderte alſo die Freuden Erndte der ſeligen E
wigkeit und ewigen Seeligkeit. Wenn Er denn dahero
die abgeleſene Pauliniſche Worte: Aus Gnaden ſeyd
ihr ſelig worden durch den Glauben und daſſel
be nicht aus euch: GDttes Gabe iſt es nicht
aus den Wercken auf daß ſich nicht iemand rüh
me zu Seinem Leib Spruthe und LeichenText:
erwehlet und ſein letztes Verlangen geweſen daß ich un

wurdiger Knecht Ehriſti von Budininwieder hieher kom
men und bey ſeiner heutigen Adelichen Sepultur, nach dem

Vermogen das der Hochſte aus Gnaden darreichen wird
davon predigen ſoll ſo will ich auch Eurer Liebe nichts an

ur deers furſtellen als

rngida. (Wortrag.)okana Dieſe Bnade des Geoniges aller Fronige
REGISvertt gegen den hochſel. ſzn. Calmer errn.

Und zwar wie Er dieſelbe aus unſern Pauliniſchen Text tri
ut kannt hatLicnrr J. als eine gantz unvergleichliche Bnade/

ninnenn Il. als eine gantz unverdienete Bnade.

Zuvor aber bete ich nochmahla nut Davpid hlalm CIX,

Stehe mir bey HERR mein GOtt! hilff mir
nach deiner Gnade. Amen!

Mbhandlung.
Auserwehlte in GOTT!

S iſt zwar an dem daß Paulus der auserwehlke
RuſtZeug JEſu Chriſti dasjenige was ihr in un

ſern

ſ Ê—[ÊÒ
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ſern Texe gehoret/ an die zum Chriſilichen Glauben bekehr
te Juden vtzd Hinder c) in den groſſen und weltberuhmten
Stadt Epheſo aufanglichen Überſchrieben hatco) und ihnen
dadurch zu Gemüthe fuvren wollen daß all ihr Heyl und
Seeligkeit vonn Aniang biß zum Ende einig und allein von
den uverſchwenglichen Reichthum der Gnade des groſſen
GoOttes herruhre welche Er ihnen ohne all thr Verdienſt er
wieſen durch feine groſſe Gute uber ſie in Chriſto JEſuv.7. (q)

Jedoch konnen wir auch hiervon ſagen was der Apoſtel
an einem Orte ſetzet: Was aber vorhin geſchrieben
iſt das iſt uns zur Lehre geſchrieben auf daßwir

durch Gedult und Troſt der Schrifft Hoffnung
haben Kom. XV. a. Und hat unſer theurer Lutherus (r)
qllerdings wohl vnd nach dem Sinn des Geiſtes geurthei—
let: Daß die Gnade des Koniges aller Konige wel
che Paulus an ſeinen Zuhorern zu Epheſo ſo herrlich prei—

ſete und worauf unſer hochſeliger Herr Cammer—
Herr und CreyßHauptmann ſeine groſſte Glückſe—
ligkeit gebauet hat ſey ein reicher und gewiſſer Troſt aller
bloden und erſehreclenen Gewiſſen ja der fürnehmſte Arti
cul des Evangelii. So horet demnach mit deſto groſſerer
Andacht zu meine Liebſte! und betrachtet in der Furcht

des HErrn ſolche Dnade

j als eine gantz unvergleichliche Bnade. on
Denn unvoergleichlich iſt ſie wir mogen anſehen kAkasi.

entweder d wie ſie beſchaffen ſeh oder was ſie würcket 1xs.
und

o) Gentileo enim Judæos eonverſos in Reeleſia Epheſini fniſſe, ad quos Pau-

tus ERpiſtalam ſuam feripferit, probat Cl. Brannius ſelect. Sacr. L. i. c. IV.

p. m. 73. H.ꝑquod Ephefus nonJeniæ moda tune Metropolis. ſed etiam à redn vic Aolas
paſſim in Inferiptionibus, Nummis &o. audiat, urbs maxima florentiſfimum
Emporium foerit, natrum fptis aſt. Vidqeatur tamen Mauhem. Geoggr. Sacr.
f. in. T. L Opp. 6ĩ.

q Eatente quodammoia ipſo eis hand poſtremo intar FPontiſicios Interpte-
tes ſeripturæ. lta onim cnunentatur: Gratia ſalvati efti per. fidem. i. e.
Toea falus veſtra, ab initio usque ad finem, eſt beneſicentia DEI, quam.

xætatis omninò impendit.
rj Tom. V. Altenburg. f. zJ. b.
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Die Gnade
und auf beydes weiſet uns der Apoſtel wenn er ſaget:

Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden.
Wie iſt ſie denn w beſchaffen? Sie wird beſchrie

ben durch das Griechiſche Wort ve, welches in der ſieben
tzig Dolmetſcher Griechiſchen Uberſetzung der H. Schrifft
Altes Teſtamentes vielfaltig geleſen wird nicht nur von der

Gnade der Könige auf erden als Wenn Joſeph Gna
de fandfur ſeinem Herrn/ dem Konig Pharao Gen. XXXIX,

4. WennEſther von dem groſſen Monarchen Ahasvero ſo
gnadig angeſehen worden wie wir ſchon oben erwehnet aus
Eſth. it.r7: ſondern. auch von der Gnade des allerhoch
ſten Herrſchers im Himmiel welche er einen from—
men Noah finden laſſen Gen. vls; die er ſeinem, getreuen
Knecht Moſi erwieſen Exod. XXXlllh, ir.r7. Jn dem
GrundText Neues Teſtamentes aber haben es die von dem
H. Geiſt getriebene Manner GOttes an alleroffteſten ge
brauchet von der ſeligmachenden Gnade GOttes
gegen die armen ſundigen Menſchen die da heiſſet bald

uberſchwengliche Gnade/ 2. Cor. V.

iz: bald den  euſie-o die heilſame Gnade Ti. n. n:
bald eine herrliche Gnade in dem dku ſie xueno ae
der Herrligkeit ſeiner Gnade gedacht wird Ephel.1,6.

Und wer kan unter erleuchteten Chriſten den Nahmen
dieſer Cznade Ottes nennen horen daß er nicht eine gantz

unendliche Barmhertzigkeit eine unermeßliche Liebe eine
unerſchopffliche Gute des Allerhochſten ſich einhilde und
an den Konig aller Konige ein Hertz voll brunſtigen Mit
leidens einen Mund voll treuen Raths und Troſtes Han
de voll gnadiger Wohlthaten und eifriger Bemuhung zu
unſerm Heyl erkennen muſte? Denn es iſt durch ſolche
Gnade allhier nicht zuverſtehen die Mittheilung einer hei—
ligmachenden Krafft von dem HErrn von welcher der

Apoſtel Kom. Kll,o. ſchreibet: Wir haben mancher
ley Gaben nach der Gnade die uns gegeben iſt/
und i. Cor. xV.io. VonOttes Gnaden binich das

ich
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ich bin und ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeb
lich geweſenec. Sondern vielmehr: ennd here das
innerſte ſeiner brunſtgen Barmhertzigkeit, durch wel

che uns beſucht hat der Aufgang aus der Ho
he da wir ſaſſen im Finſternuß und Schatten
des Todes Luc.i,78: æunsnc xon Ounardgnuu) die Leutſe

ligkeit und Fkeundligkeit GOttes unſres Hey
landes welche allen Wercken der Gerechltigkeit die wir
gethan allen unſern eignen Verdienſt entgegen geſetzet wird

Tit. ill.4. 5: a laſe ſeine Liche die er gegen uns erwie

ſen und geprieſen daß Chriſtus fur uns aeſtorben
da wir noch Sunder waren Rom. V.g: Adeus J Se-
niueſe acſ der Wohlgefallen ſeines willens nach
welchen Er uns ehe der Welt-Grund geleget
war erwehlet und zur Kindſchafft gegen ihm
ſelbſt verordnet hat durch JEſum Chriſt
Epheſ. L.a 5: xieα  o, dega GOttes Gnade und
Gabe die vielen reichlich wiederfahren durch FE
ſum Chriſt und hilfft uns aus der Sunde zur Gerech
tigkeit aus dem Tod zum Leben Rom. V, i. .iJ. (S)Rurtz:
Sie iſt das geneigte Verlangen und die hülffreiche Krafft
GOttes die in Sunden gefallene wieder aufzurichten die
geiſtlich Tod-Krancken zu heilen die hochſt- bekummer
ten zu troſten die gefangnen des Satans zu erledigen die
blinden in Gottlichen Dingen zu erleuchten die gantz ver
irreten wieder auf den rechten Weg zu bringen die ver—
lohrne und verdammte zu retten denen in Gefahr des ewi

gen Todes ſchwebenden das Leben zu geben. Sieſchlieſſet
und faſſet in ſich die hertzliche Erbarmung des himm

Nani ü F liſchendoni. ernmntinu Exam. Concil. Trid. de juſtißcat. f. m. 138. a. ſeq. ubi ex
ſcripturis hoc vocabulam gratiæ explicat, addueit Themam Aquin. ae
Rachardum de media vilia fatentes  Veteress tt ha xupoluiſſe p

ra iaim nc e 7obeneplacito dilectionę Dei gratuita, quãà eligit, vocat, fuſtificat, adeptat &s.
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Aila  ν

Die Onabe
liſchen Vaters der durch unſet Elend ſein Hertz alo
brechen laſſen daß Er ſelnnes eiligen Sohnes nicht betſcho

nen ſondern denſelben flir uno arme Sunder hingeben wol
len Kom. Vit, z: Chriſti theurrs und unſchatzbares
Verdienſt da Er unſrer Seelen ſich ſo hertzlich angenom
men daß Er unſer Sünde auf ſich werffen llaſſen die Gerech

tigkeit GOttes fur uns vergnugen und uns von Tod und
Teufel durch ſeinen Tod etloxenn wollen Hol. Xhnl. a.:
Des H. Geiſtrs troſtliche und machtige Hülffe
da Er uns ſolche Barmhertzigkeit des Waters und das
Verbienſt Chriſti durch das gepredigte Wort antragt und
durch den Glauben uns zuzuelgnen bemühet iſt.(t) Jſtaber das nicht unvergleichliche Gnade Denn wo iſt je
mahls unter Menſchen dergleichen gehoret worden daß ein
Konig ſeiner Unkerthanen die Jhn auf das argſte beleidi
get ſich alſo erbarmet und ſit wieder mit Jhn zu verſoh
nen ſeinen eigenen Ebhn im Tod dahin zu geben reſolvirctt
habe Wo iſt dergleichen geſchehen daß ein Konig denen
greulichſten Ubelthatern die den Tod verdienet und keinen

Perdon nicht einmahl begehrek/ gleichwohl don ſich ſelbft
Gnade angebothen hat und ſich ſo eifrig angelegen ſehn
laſſen ſie dem zeitlichen und ewigen Verderben zu entreiſfen?

Hierliber ruffet der Prophet Micha mit den Volck Jſraen
gantz etſtaunend aus  Wo iſt ſolch ein GOtt
wie du biſt? der die Sunde vergiebt und erlaſſt
die Riſſethat den ubrigen feines Erbiheils? ber
ſeinen Zorn nicht ewiglich halt denn Et ſſi
barmhertzig Aliek vil,g. Moſes weiß gar nicht was
er dazu ſagen ſoll viß er endlith in voller Verwunderung

tusbritht: HErr HErr ODtt barmhertzig und
gnaNothkt enim heæe gratia ſfimul ipſam operationem actionem DEI gratio-

ſfam orga hominem, veripitr active, quatenus ab eſficiente facta; hn
vorö ꝓæaſſive, quntenus in ſubjecto recepta eit. Ad quam plenius copno-

ſeendam ipſe agendi meodus eonſiderandus eſt, ut ſingnlaris, ratione prin-
ecipii; mediatus, ratione organi; furcaſſivus, ratione ordinis; effiltvus,
ratione virtutis intrinſecæ, vide Dnn. Theologos.
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gnadig gedultig und von groſſer Gnade und
Treue Euod. XXXiv, 6.

Fraget ihr) was dieſe Gnade wurcke und nutze? 2)
ſo iſt es die Seeligkeit. Denn der Apoſttl ſaget xceſſl et ratione effe.

—D— aus Bnaden ſeyd ihr ſelig ctus.
worden durch den Glauben. Gedencket hier,
meine Wertheſte an keine leibliche und zeitliche Gluck,

ſeligkeit welche weltliche Konige ihren ravoriten geben und
ſie zwar reich geehrt und angeſehen fur denen Menſchen

aber nicht bey GOtt angenehm von Sunden gerecht an
der Seele vergnugt fur Cod und Holle frey machen konnen.
Sondern ihr muſſet eure Gedancken ietzo richten auf eine
geiſtliche und ewige Seeligkeit die uns GOrT aus
Gnaden giebet ſo wohl hier in dem Reich der Gnaden als

dort in dem Reiche der Herrligkeit. Denn unter dem Wort
ſelig werden begreifft der Apoſtel alles was zu unſerer

Seeeligkeit gehoret von dem erſten GnadenAnfang in die
ier Zeit an biß zu ihrer letzten Vollendung in der Ewig—un

keit wovon er kurtz zuvor v. 5. dieſe Worte gebrauchet hat:

Da wir tod waren in der Sunden hat Er( der
gnadige GOtt) uns ſammt Chriſto lebendig ge
machet und hat uns ſammt ihm auferwecket
und ſammt ihm in das himmliſche Weſen geſe
tzet in CHriſto JEſu. (u) Und iſt es alſo gantz falſch
wenn einige unter denen Papiſtiſchen Le)rern vorgeben: Es
ſey nut der erſte Anfang der Seeligkeit gemeinet daß
derſelbe aus Gnaden und ohne Verdienſt der Wercke uns
von GOtt gegeben therde nicht aber die Vollſtreckung der

ſelu) Duo quippe beneſciorinn igradus falutis nomine ab Apoſtolo eomprehent
duntur. Alia præſentia ſernt, alia futura Illa quæ reipsã in hac vitã evne
feruntur, qubrum fenſus eſt potius, quam ſpes. Iita, quæ hic obtineri non2

poſſunt, ſed præſtabuntur poſt hane vitam, horum ſpes eſt, nec ſpes tan-
tuih, ſed jus jain atquiſitum, ex cujus cuin ſpei, tum juris certitudine diei.

uiur ſalvati. Ita egregie comiuentatur ĩn h. B. Gerburd. Coufeil. Cathoi.

L. II. v. IiI. Art. 23. c. B. E in. 1548. a. conf. Dn. D. dpeneri Evangeliſche
Otaulbens Gerechtigkeit döütrn Vreingz. p· 8759.
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ſelben und die ewige Herrligkeit ſelbſt welche GOtt uns
gebe durch ſeine Gnade mit unſern Wercken zu verdienen.
Sie ſolten ſich ſolcher ichandlichen Verdrehung unſers
Spruches ſchamen nachdem die beyden gelehrten Jeſuiten

Alphonſus Salmero und Gvilielmus Eſtius, aus ſtarcken Trieb
der Warheit bekennet haben: Daß Paulus ſein Abſehen
habe nicht allein auf den Anfang des Heyls in dieſer Gna
denZeit ſondern auch aufdas kunfftige Leben in der Ewigkeit
welches letztere zwar die Epheſer noch nicht wurcklich ange
treten indeſſen aber doch das vollige Recht dazu und die ge
wiſſe Hoffnung ja einen ſeligen Vorſchmack davon hat
ten. Jch will mit drey Worten ſagen was dieſe
Seeligkeit in dem Reich der Gnaden mit ſich brin.
ge: Nemllich daß die armen Sunder aus Kindern des
Zorns Kinder der Gnade GOttes und Erben des Him
mels werden durch den Glauben an JEſum die vollkom
mene Gerechtigkeit Chriſti zu ihrem Eigenthum bekommen
und von dem heiligen Geiſt den wahren Glouben den Troſt
der Vergebung der Sunden und die Hoffnung des ewigen
Heyls erlangen: Daß ſie verſichert ſind GOtt zürne nicht
mehr mit ihnen ſondern ſey gegen ſie geſinnet wie ein lieb—

reicher Vater: Chriſti Blut und Gerechügkeit ſey ihr
Schmuck und Ehren Kleid in welchen ſie fur GOtt beſte
hen und einſt ins Himmelreich eingehen: Niemand konne
ſie als auserwehlte GOttes beſchuldigen weil Gott ſelbſt
ſie gerecht machet niemand konne ſie verdammen weil
Khriſtus ihr Seligmacher iſt Rom. Vlll. zz 34: der heilige
Geiſt werde aus einer Macht ſie durch den Glauben be—
wahren zur Seeligkeit 1retr.l.es: Jhre Ubertretungen
nehen ihnen von Gott vergeben ihre Sunde mit Chriſti
Unſchuld bedecket und alſo getilget daß nichts verdamm

liches mehr an ihnen gefunden wird Rom, Villi.i: Sie ſol
len frey ſeyn und behalten werden fur dem Zorn GOttes
und den Fluch des Geſetzes nachdem ſie durch Chriſti Blut
gerecht worden find Kom. V,o: Der Satan ſty verworf

fenx) Salmero ad h. l. ſeribit: Hoc obtinuimus, quod per gratiam certam ſpem
æternæ ſalutis, jus ad glariam &ar rham Spiritus S.& guſtum quendam fu-
turorum bonorum habemns. Sic Eſtius: Mens Apoſtoli eſt, totam ſalu
tem noſtram citra exceptionem, eſſe ex gratia, eandem ſalutem haberi
per ſidem &c.



furrſen ivrit Qhliſtus dem Tod die Macht genommen und ſie durch das
Blut ſeines Bundes auslaſſet aus der HollenGrube da
rinnen kein Waſſer iſt Tim. l. o. Zach. X. n. Daß aber
auch hiernechſt die Krafft gutes zu thun und in den
 ονê  νον

 erryeet rurrorin Vſ Vob lulitich weder eüch noch mich ſelbſt überreden. Denn was von
der Seligkeit gantzlich und deutlich ausgeſchloſſen wird das
kan nicht zu derſelbigen gehoren noch ein Hauptlſtück unſe
rer Seligkeit ſeyn; weil ein Stuck eines Dinges in dem
m Ane

eyeiſen urnn cinijuitennt als vonT„demſelben exciudiret wird. Nun werden aber die guten
Wercke hier von der Seligkeit gantzlich und deutlich ausge
ſchloſſen/ wenn der Apoſtel ſpricht Aus Gnaden ſeyd
ihr ſelig worden durch den Glauben und daſſel

be micht aus euch GOttes Gabe iſt es nicht aus
den Wercken zc. Jngleichen da er Rom. IV. s. aus den

xxxn.Pſalm Daids anziehet: Daß die Seligkeit
ſey allein des Menſchen welchen GOtt zurechnet
die Ezerechtigkeit vhne zu thun der Wercke. So
konnen alſo ſolche Wercke nicht zu der Seligkeit gehoren

noch ein Haupt Stuck unſerer Seligkeit ſeyn. Epricht
gleich Chriſtus Matih. V, z. ieq: Gelig find die Sanft
muthigen die Barmhertzigen die Friedfertigen?c.
ſo werden doch da die Sanfftmuth Barmhertzigkeit und
Friedfertigkeit nicht als Hauplſtucke der Seligkeit
londern nur als Kenn- Zeichen derer ſli Kid

e gen in erGOttes angegeben. Alſo iſts auch zuverſtehen wenn

G dery)Vid. Dm. D. Bpener. Glaubens Gerechtigkelt p. z5. aufrichtige Ubereinſtim

munqg mit ger Aualpura Corieſſ A
 rtic. VI. theſ. 4. p. 2i2. theſ. J. J. d. p.217. Artic. XX. theſ. z. J. 4. P. 302,



Die Gnade
der Apoſtel Jacobus in ſeiner Epiſtel ſchreibet c.l,v. 5:
Ein Thater des Wortes GOttes werde ſelig
ſeyn in ſeiner That ch und muß man die Rechtfer
tigung in welcher unſere Seligkeit in dem Reich der Gna

den beſtehet mit der Heiligung zu welcher die guten
Wercke gehoren nicht vermengen. (aa) Denn der Schluß
iſt richtig und unumſtoßig: Was ein Chriſt ſchon vor den
guten Wercken hat das bekommt er nicht aus den guten
Wercken und das beſtehet auch nicht in dieſen Wercken
der Heiligung. Die Seligkeit in den Reich der Gnaden
hat er ſchon (durch die Rechtfertigung) vor den guten
Wercken. Darum bekommet er ſie nicht aus den guten
Wercken und beſtehet ſie auch nicht in dieſen Wercken der
Heiligung. bd)

Wenn ich aber die Seligkeit des Reichs der
Herrligkeit in etwas beſchreiben ſoll ſo mochte.ich mir

wuntſchen den güldenen Stab jenes Engels Gottes der
das himmliſche Jeruſalem abgemeſſen wie Johannes ge
ſehen in der Offenb. c. XXL.i5; oder des in den dritten Him
mel entzückten Apoſtels beredten Zunge 2. Cor Xil 2 4
Jch wurde aber dennoch nur einen kleinen dunckelen und2

unzulanglichen Abriß euch davon geben konnen denn es

hat hier kein Aug geſehen und kein Ohr gehoretj

iſt2) Ita explicat Dn. D. Dannbaner Hodam. Spir. Pap. Phæm. IXES. 3300
igyoneſus beatus cui erit h. e. wanifeftabitur., in ſtatu illo bonorum facto-
rum manens ſervabitur. Cl. Brochmanu in h. l. epiſt. Iacobi: non quod
illud opus ſit cauſa beatitudinis, ſed quod dorumentum certum indicium

ſit beatitudinis. fol. m. 38. a.b. Etenim in Chrifto ſumus juſti beati, tan-
quam cauſa meritoria juſtitiæ ae beatitatis; ſmputationte fuſtitiæ Chriſti

gratuita peccatorum remiſſione, juſti beati ſumus, tanquam cauſa for-
mali: fide ſumus juſti beati, tanquam cuuſa inſtrumentali: opere deni-
que ſumus juſti beati, tanquam indiciv iteſtimonis juftitiæ beatitudinis.
Ac Hoõpfnerus de juſtificatione diſp. XII. p. iobg: rolnou ſ. bbona opera non

faciunt, ſed duntaxat eſtendunt bonum Chriſtianum. Addo: Salvandum.
aa) Conf. Dn. D. Sonntag Diſſert. de verâ fidei formi Altorf. 1699. edita g
XxX. p. 27. Dn. D. Schelwig Synopſ. controv. ſub pietatis prætextu mota-.
rum Ged. io71. p. i91. ſeq. D. Theolog. Wittenbergenſes in der Antwort. und

Rettuna p 740. 756. ſeq.
bb) Sic validiſſime coneludit Dannhauer Hodoſoph.ſfhæn. XI. p. 1404. quo ar-
Saumento etiam contra Brevingium alios Fontificios ipſe Dn. D. Spenerus

ulus eit, GlaubensLehre p. tozz. ſeqg..



Des Konigs aller Konige.

iſt auch in keines Renſchen Hertz kommen was

GOtt dorte bereitet hat denen die Jhn lieben
Jet. LSIV. 4. 1. Cor. Il.s. So viel kan ich euch aus der Of—
fenbahrung des Wortes von unſrer Seligkeit berichten:
Selig werden heiſſet das Ende des Glaubens erhalten
und in wurcklichen Beſitz bekommen was uns GDtt ver
heiſſen; das unvergangliche unbefleckte unverwelckliche 1

Erbe das behalten wird im Himmel vollig cinnehmen
1.Pet.l.a; Jn dem himmliſchen Paradieß mit Khriſto ſeyn
nnd hen om AaννÊ kilailiau 4

ee errerr Vdriei VVit btiibli Tuſltticlhtlloder Leid beruhret werden apoe. XIV, 13. Sap. ill.i; Dem ver

klarten Leib Chriſti ahnlich werden Phil. Iil, zi. und nicht
nur ſehen das Gute des HErrn im Lande der Lebendigen
Pſalin XXVIl.iz ſondern auch davon vollkommen ſatt wer
den und das Antlitz Gottes in Gerechtigkeit ſchauen
Plalm XVIl.ij. Job. XIX, 26.27. Ein mehrers thue ich nicht
hinzu ſondern will lieber mit jenem klugen Rabbi Jehoſua die

Hand auf den Mund legen und ſprechen: Wenn wir
einſt werden im Himmel eingehen  ſo wollen wir
grundlicher davon reden ee): als daß ich mit denen
allzufurwitzigen SchulkKehrern in den Pabſtthum unterneh

men ſolte die Freude und Herrligkeit ſolcher ewigen Selig
keit euch vollkommen furzuſtelleen. Es lebet doch kein

Wann der ausſprechen kan die Glorie und den
ewigen Lohn den euch O ihr Kinder des leben
digen GOTTes! der HeErr dermahleinſt wird
ſchencken. Alles was die Welt anmuthiges herrliches

undec) in Talmude Maſſech. Nidda fol. Jo. col. n. ap. Carpyov. cone,. Fun. T. J.

P. 86. J
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und fürtreffliches hat iſt tolcher Seligkeit nicht zuverglei
chen. Laſſet Moſen den Zuſtand des irrdiſchen Paradie
ſes noch ſo gluckſelig beſchreiben; die Alten von der Teſfa.
liſchen Tempe und dem Luſt Garten Adonis noch ſo viel rüih

machen: Die Poeten von LuſtbarkeitEliſaiſchen Felder Kenophontem von der Pracht und Er—
gotzligkeit der Koniglichen Perſiſchen Hoffiatt noch ſo groſ
ſe Stücke herſchneiden: ſo iſt doch alles bloſſes Schatten
Werck und eitele Einbildung gegen der warhafftigen Glück—

ſeligkeit und Herrligkeit darauf der Apoſtel ſeinen Ephefern
und andern glaubigen Chrinen hier nicht nur die weitlauff—
tige Vertroſtung thut daß fie einſt durch GOttes Gnade
dieſelbe erhalten ſollen ſondern ihnen ſchon dieſelbe ausdrück
lich zuſpricht und ſaget: Dhr ſeyd ſelig worden

verſtehe auf die Art und Weiſe wie er an die Romerec. Vin,
24. geſchrieben: Wir ſind wohl ſelig doch in der
Hoffnung. Weil nemlich GOtt alſobald in der Tauffe
wenn Er uns zn ſeinen Kindern annimmet ſich ſelbſt und
alle Seligkeit uns ſchencket wir auch in der Rechtfertigung/
durch die erlangte Gerechtigkeit fur Gott den Friede des
Gewiſſens aus Chriſti Verdienſt und die Freude im Hei—

ligen Geiſt bereits den Anfang und die Erſtlinge ſolcherSeligkeit genieſſen und nur warten auf die Offen
bahrung unſers HErrn JEſu Chriſti da wir die
ſelbe endiich wurcklich und vollig antreten werden. dd)
und mit dieſer unvergleichlichen Gnade GOt

v Appolicatioas. ae. tes des Kontges aller Konige iſt unſer Hochſeltger

1
ſunctum. Herr CammerHerr begnadiget worden. Der GOt

4 aller Gnaden der HErr der die Liebe ſelbſt iſt hat ihn ge
f liebet und fur ſeine nicht nur zeitliche ſondern auch etwige
4

Wohifahrt geſorget ehe er in Mutter Lejib empfangen und
gebohren worden; Jn dem Schooß des gnadigen GOtJ tes iſt er gefallen da er auf dieſe Welt kommen. Hat nicht

J SGsoitd d) Utitur Apoſtolus præteriti temporis verbo: Salvati eſtis, tum, quia jam
inchoata erat per juſtifieationem eorum ſalus; tum quia certũ ſpe perfici.
enda expectabatur. Eſtiua h. l.



»jeie rodvrre: va etfur ihm furuber gieng und fahe ihn in ſeinen Blute da liegen
wie Er von Natur tod in Sunden war Erech. XVn ö?
Hat nicht GOTTes Sohn unfer allerliebſier Heyland
ChHriſtus JEſus ihn mehr als ſein eigen Leben gelie—
het unh ſieſt Gilia mi iſ.

 errvnne vilt idas ich bin! und durch ſolche Gnade hat er auch ſchon
den Himmel auf Erden beſeſſen wenn er gerecht worden
durch den Glauben und Frieden mit GOtt erlanget durch
unſern HErrn JEſum PLhriſt durch welchen er einen Zu
gang gehabt im Glauben zu dieſer Gnade darinnen er ge
ſtanden und ſich ruhmen konnen der Hoffnumg zukunffti
ger Herrligkeit Rom. Va dahero denn Davids fr di—

eu
J

ges Wohl beyihm ſtatt hatte; Wohl dem dem die
Ubertretung vergeben iſt dem die Sunde bede
cket iſt. Wohl dem Menſchen dem der HErrdie

Miſſethat nicht zurechnet in des Geiſt kein falſch

H —ſſJ



Die Gnade

iſt. Pſaln XXXII.i.z. Solche Gnade hat ihn endlich in
der Stunde ſeines ſeligen Todes herrlich gemachet und mit
der Crone des ewigen Lebens würcklich gecronet weil Er
ſeinem Gott biß ans Ende getreu verblieben Apoc. ll. i1o.
Er iſt nun der Seelen nach vollkommen in das himmliſche
Weſen geſetzet in Chriſto und ſtehet unter denen von wel
chen dort der H. Johannes ſchreiben muſſen: Selig ſind
die Todten die in dem HErrn ſterbenvon nunan.

Ja von denen der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von
ihrer Arbeit denn ihre Wercke folgen ihnen nach
Apoc. XIV.iʒ. An dieſer Gnade des Konigs aller Konige
funde er auch ſein hochſtes Vergnugen und dafür wurde Er
der allergroſſten Monarchen unð Potentaten Gewogenheit
aller Welt Reichthümer und Schätze nicht genommen ha—

ben. Denn wiewohl er vom zeitlichen Gut und Gluck ſo
fern es GOttes Gnaden und SegensGabe iſt nicht leicht
etwas weggeworffen ſo hat Er doch bey ſo vielen Jahreli
wohl erfahren und weißlich beurtheilen gelernet: welch ein?
Thorheit es ſey auf Menſchen ſich verlaſſen das Eitele lieb
haben und daran ſein Hertz hangen: Wie niemand davon
recht vergnugt lebet und die Verſicherung der ewigen Se
ligkeit hat noch Gold und Silber einen erretten kan am Taã

cht
2

des Zorns und Gerichtes GOttes. Er war demnach ni
geſinnet wie jener Hoffmann der bey verſpureter Ungnad
ſeines Furſten ermahnet ward er ſolte zuſehen daß er

des allmachtigen GOttes Gnade behielte unẽ
zür Antwort gab: Was GOttes Gnade? hatte ich
einen gnadigen Furſten! ceey Vielweniger wie jener
Weltverliebte Edelmann deſſen Tirius gedencket daß er ge

gen ſeines Seelſorgers troſtlichen Zuſpruch von der Gnade
Gottes ſich ſpotklich horen laſſen: Jhr ſaget mir viel
von GOttes Guade. Wer die GOttes Gnade
(das ſo genante reiche Kloſter) bey Kalbe hatte! ckt

Von
e e) ex Titio Ernſt. Denckwurdigkeiten. Cent. IV. p. 1o6j.
)Iu Loe. Comm, Hiſt. Artic. XRX f. gos.



Des Konigs aller Konige
Von welcherleh Art Leuten der andachtige kernkerdus (88)
nachdencklich ſaget: Quibus aſſimilabimus homines generati-
onis hujus? aut quibus comparabimus illos, quos videmus à

terrenis corporalibus conſolationibus avelli ſeparariq; non,
poſſe Profecto ſimiles ſunt his, qui ſubmerſi perielitantur in
aquis. Nimirum videas eos tenentes tenere, nec ulla ratione,
deſerere, quod primum occurrerit manibus, quicquid ſit illud,
licet tale ſit aliquid, quod omninö prodeſſe non poſſit, ut ſunt
radices herharum, cœteraq; ſimilia. Nam etii qui ad eos forte
veniant, ut ſubveniant, nonnunquam ſolent epprehenſos invol-
vere ſecum, adeò ut jam nece ſibi, nec aliis auxilium ferre valeant.
Sic pereunt in hoc mari magno ſpatioſo, ſie pereunt mileri,
dum peritura ſectantes omittunt ſolida, quibus adprehenſis emer

an

gere ſalvarę poſſent animas ſuas. Das iſt: Wem wol
len wir dieſes Geſchlecht vergleichen? Wem
meynen wir wohl daß dieſenige ahnlich ſind die
von den irrdiſchen und leiblichen Troſtungen ſich

ſo gar nicht wollen abreiſſen laſſen. Furwar
ſie ſind wie diejenigen ſo in Waſſers Gefahr
gerathen ſind. onn

 v urr ſelteſit ballen und durchproon
aus nicht laſſen wollen obgleich ſolche Dinge
damit ſie ſich zu retten gedencken alſo heſchaf

fen ſind daß ſie ihnen im geringſten nichts helf
fen koönnen. Und wenn auch jemand ihnen zu
Hüulfie kommei ſo pflegen ſie wohl denfelben zu
ergreiffen und mit ſich ins Waſſer zu ziehen ſodaß
Er weder ſich ſelbſet noch ihnen hernach helffen
kan. Und alſo muſſen auf dieſem groſſen Welt
Weer dieſe Elenden jammerlich unterg hel

c en ndem ſie nach ſoichen nichtigen und verganglichen

e In exord. ſerm.i.de advent: Din



Die Gnade

Dingen ihren Sinn richtenund ihre Hande aus
ſtrecken hingegen die Gnade Gttes die feſt ſte-
het und bleibet in Ewigkeit verlieren durch dero
Ergreiffung ſie doch hatten aus ihrer letzten Noth
glucklich heraus kommen und ihre Seelen erret
ten konnen. So unverſtandig war der Hochſelige nicht
ſondern es hieß beh ihm wie der audachtige Hermannus
Hugo von ſich geſchrieben. n hyaun

Ju mihi terra, DEVUS: mipi tu mare, tu
mihi cœlum,

Deniq; cuncta mibi es TE SINE CON-

CITA NIHII.
Und wie vor ihm ſchon langſt Aſſaph ſich erklaret. HErr!

wvenn ich nur dich (und deine Gnade) habe ſo frage

TA.

ich nichts nach Himmel und Erden wenn mir
gleich Leib und Seel verſchmachtet ſo biſt du
doch GOtt allezeit meines Hertzens Troſt und
mein Theil. eſalm LXXlll.z5. 26. O wohl und cwig
wohl dem der dieſer unvergleichlichen Gnade theilhaftig iſt!

Die ſchnell forteilende Zeit erinnert uns aber daß wir

JAhr auch eilen und J. beobachten ſollen wie er dieſe Gnade
angeſehen

als eine gantß unverdiente Bnade.
Denn alſo bedeutet nicht allein das vorhin bemeldete Grie
chiſche Wort deu eine unverdienete Gunſt und Ge
wogenheit Zuneigung und Wohlthat damit einer
erfreuet wird und welche ſich nicht gründet auf die Wür—

digkeit oder meriten der werſon ſo dieſelbe empfahet ſon
dern einig und allein herkommet von dem frehyen Willen und

RH) L II. ſuſpir. güti



Des Konigs aller Konige.
gunigen Wohlwollen desienigen der ſolche mittheilet. n)

Und hat Augultinus (k k) wohl geſprochen: Gratia niui gra.

tis ſit, gratia non eſt: Wenn die Gnade nicht aus
bloſſer Gunſt und ohne Verdienſt erwieſen wird

ſo iſt es keine rechte Gnade: ſondern wir verneh
men auch abſonderlich aus des Apoſtels Rede welche unſer

HochEdler Herr CammerHerr und Ereyß
Hauptmann auf ſich gezogen hat daß die Gnade allhier
allem Verdienſt der Wercke entgegen geſetzet wird. Der
Text beweiſet klar daß unverdienet ſey ſo wohl v) das
hochſte Gut das wir von dieſer Gnade erlangen als

das ſelige Mittel wodurch wir ſolches Gut erhalien.

Um Konige und Furſten auf Erden kan man ſich wohl
ſo verdienet machen daß man in derd Gnade ſich inlinuir
ynd fur ſeine ſaure Muhe getreue Aufwartung und gute
Expedition der aufgetragenen affairen dieſes oder jenes an
zeitlichen Gütern von Jhnen bekomme; hier aber iſt ð) quoad

ſummumdas hochſte Gut die Seligkeit welche wir auf keine bonnm.
Weiſe dem gnadigen Hinnmels: Fonig abverdienen koönnen. quoa nobie

2 r—

Dahero wird ſie von arn: Apoſten genennet ort er don leri.
GOttes Gabe unb GnadenGeſchentk. hr ha
bet ſchon von der fürtrefflichen Herrligreit ſolcher Seligkeit
gehoret von der immerwarenden Ewigkeit iſt noch
wenig gemeldet worden daß ſie ſeh ein unvergangliches
Weſen. Tun. hio. ein undergangliches Erbt 1 et.
14 eine ewige und uber alle Naß wichtige
Herrligkeit Cor. tVrnn ein ewiges Leben

Natth.
yegu genia tſt. Pumd xalemn, ied anlens leto feu promto atq alaeri,

bi

ſolius benevdolentia eauſa vittutè hac ptæditus benefatiat mull rtod

o men eaiove, quo devinctas teneatur; veluti togente. Hæe vox aptiſſimè cön-
Eruit benit nitati. dlvinæ, qui ſe lorioſiſſimè exſeruit in nobis per Chriſtum

ſervandie. Uſurpaturq; ab Appſtolo ed potiſſitnum eonſilio, ut merirum
orme debituinq; penitus exeludit, quoniam utriq; è diametro advettatur.
Ruler. Miſcell A Lilid be. Sde hant. Vietttie Uluſur: Novi Telt ttie.

ruee f. 149. a.
)id Laurent. e. lo7.



ülatin. RXV. as. Jolt kimeine eivige ur unausſprechliche

F gteude  jet. XX io.e. Lxl.  tine ewige Huttte und
cin Hauß das Lyhia iſt J Cur. Xi.¶. Cor. Bi eint
ewiae Ruhet unod ejviger Zio LREn.uga Bar.lV.aa.

bie groue der Herrligkeit des Ehpigen ber.v,
2. Jch darff auch hiervon nicht viel Welluãuntigkeit brau
chen ſondern nur dieſe kurtze Anzelgung als dem Wort
des Allerhochſten kthun ſo kan rin ieder leicht den Schluß
machen daß wir eirme und elende/: ſchwache und ſundige
nichtige und ſierbliche Menſchen enit allen unſern Krafften
und Vermogen! Lauffen und Reynen Thun und Bemli
hen ſolches ewigt und undergangliche Erbe dieſe ywige und
uüberalle Maß wichtige Herrligkeit nicht erwerben moögen. Der

Tod iſt zwar der Sunden Sold den wir verdienen
aber das ewige Leben bleibet wohl veenn die naden
Gabe GOttes welche uns gegeben wird in Chriſto
EGU und inn elnes Verdieniſies willen Rom. VI, 25.

Dessegen ſchreibet  Paulus ulhiea Weottes Ba

be iſt es nicht auß den Zhercken unn rnat

awige Leben ſcheiltkte, Wiewehl der bekante Jefuit corne.
ius Lapide wenori für i aipoſtel verſiehe hier nichtc n

fur fleffen als der ind die Vhntkangen der Hffnüng ver
die Wercke des vuaubent und vie gus dein Glauben hetz

 4

Buſſe rder Liebe ondern die vne Elauben ſind oder 2

J deme:lauben entgegen geſetzt werdent wie die Na
J idr der Gnade enloegen geſthet ivird? Et ſchlieſſe nur die

Wetth aus die aus cignen Krafften der Natur
geſchehen deren ſich die bhilbpia: und Hohden gerſih

2AniotK O.. 218
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met als hatten ſie dieſelbe nach ihrem frehen Willen und
durch ihren eignen Fleiß verrichtet cih Man mercket
wohl wo er hinaus will und iwie er Mit dieſer Gloſſe die
Lehre der Romiſchen Kirche von dem Verdienſt guter Wer
cke zu ialviren ſuchet. Allein wwer ſiehet nicht wie er dem

Text Gewalt thut und die Worte nach ſeinemGefallen ver
drehet Denn Paulus rebet ja hier von den Wercken
insgemein und machet keine ſolche reltriction, auf diezeni.

gen Wercke welche der Menſch aus eignem Willen und
Krafften thut. Seine alſohald folgende Lborte beweiſen
daß er zugleich die Wercke mehne zu welchen wir in

Chriſto geſchaffen und widergebohren ſind ja zu wel
chen uns GOtt bereitet und durch die Krafft ſeines N

Geiſtes ausgeruſtet hat: Denn wir ſind ſein Werck
ſpricht er geſchaffen in FEſu Chriſto zu guten Wer
tken zu welchend; Ott uns uvor bereitet hat! daſ
wir darinnen wandeln ſollen v io Und auch dieſe
Wercke ſo gut und heilig ſie immner ſehn werden demEzlau
ben in unſret Rrchtfertigung uird Seligkeit rntgegen aeretzet: J

Auch an denen mochte mapener Menic tinigen djuhin

fn o ßz er der michen Glde und Hnlfr
tegutes zu gebrollchet habe. Dannenhero were
det ſie tlllh geſchloſfen Ed widerſpricht auch
deinCor aend ſein eigner Glaubens. Genoſſe der vorhin ge
duchte kſuos. wonn erdie Wohle des Apoſtels: GOttes

It ο
—ÊÊνÊννr uilſy tuutet3Daß unſete Seligkeit ſeh nicht aus einigen Wercken

oder Berdieunſt ſondenn allein aus Gnaden. nn)

Undih le iplitn enn tba ſiir fnl Cohicient. h.L Patet, Apoſtolum hie

uere iabr nν
1Êα pronuunt, ut funt acẽtus ſpei, poenite nutæeEharitatis. iee. Sed giire ſunt line ſals ge ſilei vpponuntut, ſicut opponi-

tur gratiæ Id eu,exquudere abera faca propriis naturæ viribus, in quibus
Eloridbantururuoſophi &e gzeet, tuaſi ſuo merte geltis factis.

mimn) Ita ale: Cubiſit hicbn excbiiralin ad totum ſoluttmn:ſ. ſalvationem no

ſtraw fide cilanheneport henſerfcgchdum eſta quæ: totachon exullis operibuseſt. ĩe. non elemer tis; fed taintdm ex gratia. Prõmde oſt neceſſe
itcervretari hane varte— 4A4



nd ſehen wir unſere allerbeſte Wercke die aus dem Glau
ben herflienen uno nach unmer uechtfertigung durch HülfAnn

le des H. Geiſtes hon uns geſchehen: Sehen wir ſage ich
dieielben etwas genauer an wie konnen wir uns immer

J
J

me r einbilden aß wir damit GOttes Gnade und die ewi

ge ligkeit verdienen Venn ſolte hier einiges Verdienſt
ver Wercke ſtatt haben ſo muſten wir nicht zu vorher ſchul
dig ſehn dieſelbe zu thun: Wie kan ein Schuldner von ſei
nemSchuldHerrn eine Vergeltung mit Recht erwarten
vder ſich ruhmen daß er dieſelbe derdienet habe wenn er be

zahlet was er ſchuldig geweſen Nun ſind wir aber uns
ielbſt und alles was wir gutes gedencken reden oder thun
EBunen vorlangſt imſerem SOi ſchuldig. Und wenn wir

alles gethan haden was uns befohlen iſt muſ
ſen wir ſagen? Wir ſind unnutze Knechtr
edeüner axee die ihren HErrn keinen Nutzen gebracht)

wir haben gethan was wir zu thun ſchuldig
waren Lue. KVnid. Solten wir ſolche Gabe und Gna
de GOttes mit jnſern Wercken verdienen ſo muſten ſie un
ire eigne Wercke uhn und von unſern Krafften herkommen;
enn was GOtt ſelbſt durch ſeinen Geiſt thut dafur iſt er
vns zu gar keiner geſchweige zu tiner ſo wichtigen Vergei

h fl ztung Begnadigung und Beld nuna verp ichtet. Wa
hnd aber alle gute Werdke qlg Jruchte ſeiner Gnade und
Wrcungen hinus Geiſtes pgr in unb ſchaffet beyde
bas Wollen unh das Thun nach ſeinem Wohl
gefallen vnin il.iz? Von Jhm iſt ſowohl der Vorſatzgutes
zu thun als die Kraſſt daſſelbe zu oollbringen und dieſes
alles würcket Er in uns nicht daß wir dadurch ſelig werden
ſondern daß wir ſeinen Wiuen erfullen 1 Thelſ. IV. 3.
Aatzh. V.is. Jdn damit preiſen unſern Nachſten erbauen
und nicht argern 1. Cor. Xiz unſren Glauvben und Ge—

rechtfertigung fur denen Menſchen beweiſen Jae. ilh, 8.
Alattk. V, is und unſern Berun und Erwehlung ſelbſt dar
aus feſt machen oder ſeſtiglich warnehmen ſollen 2. Pot. I. M.
1.Joh.lll,ia.leq. Solten unſere Wercke das hochſte Gut der
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Seligkeit uns bringen ſo muſten ſie vollkommen und ohne
allen Mangel ſeyn ſonſt iſts mit unſerm Thun und deſſen
Verdienſt verlohren: Denn ſo iemand das gantze
Geſetz halt und ſundiget an einem der iſts gantz
ſchuldig und verdienet nichts als Zorn Fluch und Tod!
Jacob il, io. Devt. XXVIL 26. Wo iſt aber ein ſo vollkomme
ner Heiliger der in keinem Stuck ſundige wider den GOtt
nicht ſagen konne: Jch habe etwas wider dich deine Wer

cke ſind nicht vollig erfunden für GOTT
Apoc. iil.. Solte das ewige Leben durch unſere Wercke
erworben werden ſo muſte doch einige Proportion und
Gleichheit zwiſchen dieſen beyden Dingen ſeyn daß ſie beh
nahe gleichen Werth hatten und eines des andern wurdig
ware: Denn welcher Ainiſter, der ſeinem Konig oder Fur
ſten bey der Tafel aufwartet oder ein Glaß Wein prelenti—
ret darff die Gedancken faſſen daß er hiermit deſſen Thron
und Krone verdiene? Welcher Knecht der ſeinem Herrn
die Schuh ausziehet oder ſonſt einen geringen Dienſt thut
kan ſich die Hoffnung machen daß er dadurch wurdig wer—

de einErbe aller ſeiner Güter zu ſeyn? Nun findet ſich aber ja
eben eine ſo groſſe Ungleichheit zwiſchen unſern Wercken und

zwiſchen der Crone der Herrligkeit und dem ewigen himm
liſchen Erb-Gut. Unter allen iſt wohl das groſſte Werck
für den Augen der Engel und Menſchen Chriſto unter der
auſerſten Marter getreu verbleiben und den Tod um ſeiner
Ehre und Lehre willen leiden. Und doch ſaget Paulus:
Jch halte es dafur (Aeyleran ich habe es nach genau·

er Uberlegung und Abwagung befunden) daß dieſer Zeit
Leiden der Herrligkeit mcht werth ſey die an uns
ſoll offenbahret werden Rom Vin s() So blei

1nnbet es demnach dabey: GOttes Gabe iſt es nicht

aus den Wercken auf daß ſich nicht iemand
ruhme. Rühmen dürffen und ſollen wir uns der em

K pfann n) vid. DannbanerHodom. Spir. Pap. T. II. p. 371. Chamier Panſtrat. Cathol.

T. III. L. XV. c. 1. n. 25. ſeq. f. 53. a. De Boſe Opp. T. L. f. zo.



Die Gnade
pfangenen Gnade und erwartenden ewigen Seligkeit daß
wir mit dem H. Apoſtel und allen glaubigen Kindern GOt
tes dem Konig aller Konige zu ſchuldigen Ehren ſagen:
Wir ruhmen uns der Hoffnung der zukunfftigen
Herrligkeit die GOtt geben ſoll 2c. Kom. V, 2.3.
Wir rühmen uns von Chriſto JEſu und ver
laſſen uns nicht auf Fleiſch (auſerliche Ceremonien
und Wercke des Geſetzes) bhil. il.ez. So konnen und mo
gen wir uns auch wohl rühmen der guten Wercke ſelbſt
die GOcg in und durch uns gewurcket hat alſo daß wir
GoOtt preiſen der uns zu Werckzeugen ſeiner Gnade ge
brauchen wollen wie Paulus abermahl wegen ſeiner Ar-
beit an dem Evangelio und des Segens den der Allerhoch
ſte dazu gegeben hat an ſeine Theſſalonicher ſchreibet:
Wer iſt unſer Hoffnung oder Freude oder Kron
des Ruhms? Senyd nicht auch ihr es fur un
ſerm HErrn JEſu Chriſto zu ſeiner Zukunfft?
Jhr ſeyd ja unſre Ehr und Frenude. 1. Theſſ. il. i9.
Alſo daß wir uns cuer ruhmen unter den Ge
meinden GOttes von eurer Gedult und Glau
ben in allen euren Verfolgungen und Trubſalen
die ihr dultet.- Theſſ. J.a. Aber einen ſolchen Ruhm
haben wir uns nicht anzumaſſen den will auch GOtt nicht
leiden daß wir uns wollen in unſern Hertzen einbilden oder

mit Worten heraus laſſen: Der HERR ſen uns alles
ſchuldig was Er aus Gnaden an uns gethan hat; uns
gebuhre fur dasſenige was wir in ſeiner Krafft verrichtet
haben die ewige Herrligkeit und Seligkeit; denn weil al
les aus Gnaden iſt ſo kan es nicht aus Verdienſt unſrer
Wercke herkommen ſonſt wurde Gnade nicht Gnade ſeyn
Kom. Xi.s. Dannenhero muß auch alle Ehre und Ruhm
GoCdð uberlaſſen werden und unſer LobSpruch ſeyn:
Nicht uns HErr! nicht uns ſondern deinem
Nahmen giebEhre umdeineznade uñ Warheit.

Pſalm CXV. I.
.Gantz
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Gantz unverdienet iſt aber auch das Rittel wodurch o) quead
wir diefer Gnade theilhafftig werden. Den Glauben annn

meyne ich in welchem wir annehmen was uns die Gnade illud appre.
des Konigs aller Konige mildiglich darbietet. Denn bendimus.

aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch
den Blauben und daſſelbe nicht auseuch
ſtehet ausdrucklich in unſrem Texrt. Von ſolchemGlauben
hat der Apoſtel oben in dem 1. Kapitel der Epiſtel an die
Epheſer erwehnet: Daß ſie denſelben empfangen aus dem
angehorten Evangelio vonderewigen Seligkeit; daßer gewur
cket worden von demGzeiſte der Verheiſſung mit welchem die
Glaubigen verſiegelt ſind. v. tʒ Woraus wir denn ſo dieller
nen daß der Glaube ein Werck des H. Geiſtes ſeh und von
GOtt herruhre wie unſer JEſus ſelbſt joh VI.2o angezeiget:

Das iſt GOttes Werck daß ihr an den glaubet/
den Er geſandt hat; wie nicht weniger: Daß der

Glaube komme aus der Predigt das Predigen
aber durch das Wort GOttes nach des Apoſtels
anderweit gethanen Ausſpruch KRom. R.i7. Esvs iſt dieſer
Glaube nichts anders als die gewiſſe Zuverſicht auf die
Gnade GoOttes in Chriſto JEſu durch welche wir die ewi
ge Seligkeit zu erlangen hoffen und nicht daran zweiffeln
ob wir gleich dieſelbe jetzo noch nicht ſehen. Ebr. Xl,n. Die
Goltesgelehrten beſchreiben ihn gar recht als die Hand

mit welcher die Gabe des groſſen Himmels-Koniges von
uns ergriffen und angenommen wird. Und wenn wir den
ſelben auch recht in Augenſchein nehmen ſo erhellet daß er
in dem Werck unſrer Seligkeit nichts verdienſtliches thue
noch etwas erwerbe ſondern allein ſich zueigne was GOtt
aus Gnaden darreichet und alſo vielmehr ſich gutes thun

laſſe als daß er gutes thue und damit etwas verdiene. Da
rum wird er auch allen Wercken allhier entgegen geſetzet und
erhalten wir dadurch das ewige Leben nicht ſo ferne er eine
GoOttwohlgefallige Tugend oder ein in dem Geſetz GOt—
tes von uns erfordertes Werck iſt; ſondern bloß weil

GOtt
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GOtt ihn aus Gnadenzum Mittelverordnet hat durch wel-
ches wir ſolch dargebothenes unvergleichliches Einaden Gut
zu uns ziehen konnen. Er hat ſeinLeben und die Krafft die ewi

geSeligkeit zu ergreiffen nicht aus derLiebe oder andern Wer
cken ſondern aus dem Verdienſt JEſu Chriſti an welchem
er hanget. o o) Dahin zielet Paulus mit den Worten:

Nnd daſſelbe nicht aus euch: wir dürffn nicht
dencken will er ſagen daß wir den Glauben von uns ſelber
haben oder um ſeiner Würdigkeit willen das ewige Leben
uns gegeben werde. Nicht ſollen wir dafur halten daß wir

aus eigner Vernunfft und Krafft an JEſum Chriſtum un—
ſern HErrn glauben die Gnade GOttes annehmen und
uns daher einiges Ruhmes anmaſſen konnen. Esiſt nicht
allein Gottes Werck daß Er jedermann den Glauben fur—
halt und anbietet act. XVu. zi. zu dem Ende auch ſein Wort

uns predigen laſſt welches iſt eine Krafft Gottes ſelig zu
machen alle die daran glauben. Rom.l, is; Sondern GOtt
haben wir es auch zu dancken daß Er bey allen/ die ſeinem

Wort und Werck ſich nicht halsſtarrig widerſetzen den
Glauben würcket je mehr und mehr ſtarcket und biß ans
Ende erhalt daß ſie ſelig werden wie aus denen Vatern
Chryſoſtomus, Theophylactus und Theodoretus wohl uber
unſern Text angemercket haben. pp) Wer ſieht und erken
net alſo nicht meine hertzliebſten! daß dieſe Gnade
des Koniges aller Konige eine in allen Stucken un—
verdienete Gnade ſey?

Sehro o) Vid. Chemnit. Exam. Concil. Trid. de ſide juſtificante' f. m. 164. b. Dn,
D. Sonntag de verũ fidei formâ J. i. 33. ſeg. D. Schelwig Synopſ. con-
trov. Art. XX. c. V. p. i2. ſeq.

PP) Chryſoſt. Homil IV. adc. 2. Epheſ. f. m. 893: a0 Ju Jo an i dαν. oudt
i aisu, Onolv, i au. Ei Yerq un Sber., ei yae un iuαο, r iu
veu mαα D Yν Onai, mguν la  ααανα; de
ade ro rije algaur. qui α, Oeũ, On Jo duν â i lναν: Et ho
non ex vobis. Ne fides quidem, inquit, eſt ex nobis: Nam ſi non veniſſet,
ſi non vocaſſet, quomodo potuiſſemus credere. Quomodo enim, inquit,
eredent, niſi audiverint? Quare nec ſidei donum eſt noſtrum, ſed DEki.
Idem Homil. XXX. in Acta f. 7183: pnder aus Jeeyr chou voulcuuer éανν

A uu à lu u α  de dx âu, Jo vα J e,
cuss J nadas Aiyoſſoc· xal Ja]o d if oes Jo M: Nihil no-
ſtrum elſe exiſtimemus: cum ipſa etiam ſides non ſit noſtra: eam vers
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Schr wohl wuſte ſich deſſen unſer Hochſeliger Heri pplieatis
ad B.von Luttichau zubeſcheiden daß Er aus lauter Gnaden aennctum

die Seligkeit erhalte durcden Glauben und daſſelbe micht
aus ſeinem Verdienſt; GOttes Gabe ſeh es nicht aber aus
ſeinen Wercken von welchen er keinen Ruhm imachen
konne. Er erkannte daß GOtt der Valer unſers HeErrn
JEſu Lhriſti aus unverdienter Gnade ihn verordnet zut
K indſchafft gegen Jhm ſelbſt durch JEſum Khriſium nach

dem Wohlgefallen ſeines Willens zum Lob ſeiner herrli
chen Gnade: daß er an Chriſto JEſu habe die Erloſung
durch ſein Blut nemlich die Vergebung der Eunden nach
dem Reichthum ſeiner unverdienten Gnade durch welchen

er auch zum Erbtheil kommen und zuvor verordnet ſeh
zur ewigen Seligkeit nach dem Furſatz des der alle Din
ge wircket nach dem Rath ſeines Willens daßer aus un
verdienter Gnade auch gehoret habe das Wort der War
heit nemlich das Evangelium von ſeiner Seligkeit und
hierdurch nicht allein den rechten Glauben bekommen ſon
dern auch da er geglaubet verſiegelt worden ſeh mit dem
heiligen Griſt der Verheiſſung welcher iſt das Pfand un
ſers himmliſchen Erbes zu unſrer Erloſung daß wir ſein
Eigenthum wurden zu Lob ſeiner Herrligkeit Ephel. L.z. o
711314 Fieljener voruehnie Engliſche Miniſter der Cardinai
Thomas Wolley, da ſein Konig der imEinganggedach
teneinricus der VIi. ihn ſeiner Gnade wieder verſichern licß

auf die Knie nieder horele dieſe Botſchafft mit tieffſter Ehr—
erbietung an hielte die Perſon welcher dieſelbe commit—
tirt war ſo lang biß ſie ihre Rede vollendet halte beh der
Hand und bekannte daß er nicht würdig ſey alſo begna

8naoſttam non elſe, ſed potiorem partem DEi eſſe aud P ulum dr diget
1a icentem?Et hoc non ex vebis: DEi donum tſt. Ita Theophylactus ad h. l. f. 514

Ouvdr  aisus t u. i u ye  n tαον äu du αν
—dNeque fides eſt ex nobis: niſi enim veniſſet, niſi vocaſſet,

mmnus. Quomodo enim creudent, niſi audiani? Proinde ipſa

DEI ett. Sie Zheodoretuu h. l. q Ju be xäe/s raur igas
Jyr wu resermöα. α Jeluxn

xcga Ytyimtai aurßyοòο. Dei gratia nos his bonis dignata,eſt.
enim ſolam fidem attulimus. Quin hujus etinm divina adintriv-
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diget zu werden; caq; ſo erinnere ich mich auch mit was
tieffer Demuth und groſſer Danckbarkeit dieſer Vaſall des
groſſen Himmels Koniges unſer Herr CammerHerr
und CreyßHauptmann die Verſicherung der Gott
lichen Gnade und ſeiner Seligkeit einſt in ſeiner groſſen
Schwachheit bey der durch meinen Mund und Hand em
pfangenen Abſolution angenommen; wie getroſt und ver

gnügt ſeine Stele in GOtt geweſen wenn Jhm von mir
unwürdigen Knecht ghriſti verkündiget worden daß Er
Vergebung aller ſeiner Sunden einen gnadigen GOtt ein
ruhiges Gewiſſen und in ſeinem Tod den offenen Himmel
hatte. Mich duncket ich ſche ihn noch wie er auf ſeine
ichwache Knie bey ſeinem SiechBette fur Gott ſich nieder
geworffen; Jch empfinde noch wie er mir die Hande ge
drucket und damit bezeuget wie angenehm Jhm dieſe Bot
ſchafft geweſen; Jch hore auch noch ſein froliches Lob-Lied:
OoOtt ſey ewig Danck fur dirſe Gnade. Nun lobmeine

Seele den HErren was in mir iſt den Nahmen
ſein ſeine Wohlthat thut er mehren vergiß es
micht O Hertze mein! hat dir deine Sunde ver

geben und heilet deine Schwachheit groß erret

tet dein armes Leben nimmt dich in Seinen
Schooß mit reichem Troſt beſchuttet verjunget
dem Abler gleich der Konig ſchafft Recht be
huttet die leiden in ſeinem Reich. Er hat uns
wiſſen laſſen ſein heiliges Recht und ſeinGericht
darzu ſeine Gute ohn Maſſen es mangelt anſei
ner Erbarmung nicht. Seinen Zorn laſſt Er
wohl fahren ſtrafft ucht nach unſrer Schuld
die Gnade thut Er nicht ſparen denen Bloden iſt
er hold Seine Gute iſt hoch erhaben ob denen
die furchten Jhn ſo fern der Oſt vom Abend iſt
unſre Sunde dahin. Daher kan ich wohl glauben

q 9) Gilb. Burnet Hiſt. Reform. Anglie. T. l. f. ab. wie
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wie devot und demüthig Et ſich jüngſthin für dem Thron
und zu den Füſſen der hochſten Majeſtat im Geiſt gebeuget

und mit Jacob geſprochen habe: Jch bin zu gering
aller Barmhertzigkeit und Treue, die duan dei
nem Knechte bewiefen haſt. Gen. XKXil.iv. Wenn
Er das lezte mahl von ſeinem. Herrn Beicht Vater die er

freulichſte Poſt von GOttes Gnade gehoret: Der HErr
habe ſeine Sunde von inm genommen er werdelie

nicht des ewigen Todes ſteiben 2. Sam. Xibiʒ. GOtt

habt ihn nicht geſetzt zum Zorn ſondern die
Seligkeit zu bentzen durch unſern HErrn JE
ſum Chriſt der fur ihn geſtorbeniſt auf daß er
er wache oder ſchlaffe zugleich mit ihmlebenſoll.
1. Theſſ. V, o. So beweiſet auch ſein letzter Wille in dem
chriſtlich erwehlten und ietzo kurtzlich erklareten Leichen

Tert wir theuer und hocher dieſe gerecht und ſeligma
chende Gnade GOttes geachtet ſo daß weder Geld
und Gut weder Ehre und Herrligkeit weder Luſt und Er
gotzlichkeit der Welt noch etwas anders das ihm vormahls
beliebig geweſen ihn mehr erfrenen konnen als daß er einen
gnadigen GOtt wuſte und des ewigen Lebens im Glauben
an Lhriſtum  geſum gewiß ſeyn konnte: Dieſer iſt ein ge

11

winer Zeuge wie getroſt und beſtandig er ſich in ſeiner letz.
ten Todes. Noth auf ſolche Gnade verlaſſen und gar kei—
ner guten Wercke oder einiges eignen Verdienſtes ſich zu
rühmen begehret ſondern allen Preiß dem König aller
Konige gegeben daß Er nicht mit ihm ins Gericht gehen
noch um ſeiner boſen Wercke willen ihn von ſeinem Ange—
ſicht verſtoſſen vielmehr aber ihm das hochſte Gut der Se
ligkeit durch Chriſti Blut verſchreiben und zueignen wolle.
Kurtz: wiermit wolte Er ſein letztes GlaubensBekantnuß
vonſo lcher Gnade GOttes ablegen:

5
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Die Gnade

Beſdy OOtt gilt nichts denn Gnad und Gunſt
Die Sunde zu vergeben/

Es iſt all unſer Thun umſonſt
Auuch in dem beſten Leben.

Fur Jhm niemand ſich ruhmen kan]/
Es muß Jhn furchten jedermann

Und ſeiner Gnade leben.
Das war ſeine letzte Chriſtliche Reſolution, die Er wegen

ſolcher Gnade GOttes faſſete:

Darum auf GOtt will hoffen ich
Auf miin Verdienſt nicht bauen/

Auf Jhn mein Hettz ſoll laſſen ſich/
Und ſeiner Gute trauen

Die mir zuſagt ſem werthes Wort
Das iſt mein Troſt und treuer Hort

Des will ich allzeit harren. S

So lautete ſein letzter SterbensTroſt welchen ſeine See

le in ſolcher Gnade GOttes gefunden:

Ob bey mit iſt der Sunden viel
Bey GOtt iſt vielmehr Gnade

Seine Hand zu helffen hat kein Ziel
Wie groß auch ſey der Schadt.
Er ſſt der Konig und gute Hirt,

Der ſeinen Knecht erloſen wird
Von allem Ubel Amen!

J

us us
Webrauch.

I. Didaſca R Ber haltet nicht dafur andachtige und GOttco- ulener All

uen. esue ergebene Seclen! daß die unvergleichliche und
2 vhj

WVunverdiente Gnade welche der Konig aller

Ko



Des Konigs aller Konige.
Konige unſerem Hothſcligen Herrn: von Luttichau
erwieſen ganhz ſingülajr ſeh und ſich derſelben nicht ſo bald
jemand utztenuns verſehen durne. Rein zu dieſer GnadeAn

haben wir alle Hoffnung vnd Zutritt ſo wir nur dieſelbe ge

buhrend ſuchen und mit glaubigem Hertzen annehmen wol
len. Nicht nur denen Hohen und Edlen ſondern auch de
nen Greringen und Elenoen die den HErrn furchten wie
derfahret ſolche Gnade. Er hat beyde die Kleinen
und Groſſen gemacht und ſorget fur alle gleich
Sap, Vl.7. Jüdih. xvtns. Er wird der Spotter
(und ſtöltzen Verachter ſeinet Gnaden) ſpotten aber

den Eienden wird er Eznade geben. krov. ill. 34.
Nicht nur ſeine Heilige ſind in Gnade und Barmhertzig
keit ſap. ii.g, iV, iz. ſondetn auch die Sunder die ſich
heſſern laſet Er zu Gnaden kommen. vir. Vn.o.
Denn wo die Sunde machtig worden da iſt bey
jhm die Gnade viel machtiger worden daß wie

die Sunde bey ihnen geherrſchet hat zum Tod/
alſo auch herrſche die Gnade:durch die Gerech

tigkeit zum ewigen Leben durch JEſum Chlriſt.
Rom: V. ab. zr t Nicht r geſtern üns in vorigen Zeiten iſt
her HEtrr ſemnem Bolck ſo gnadig geweſen daß Er ihnen
hre Miſſethat vergeben ihre Sunde bedecket und allen

ſeinen Zorn auffgehabetn plaim LXXXV. 2. 3.4. ſondern
auch heute dieſen Morgen iſt ſeine Gnade uber uns mit der
Wonne neu nuffgangen: Die Gute des HErrn jſtes
baſt wil ſucht gar aus ſind ſeine Barnihetkige
keit hat noch kein Ende ſondern ſie iſt alle Wor
gen neuj und ſe ine Treu iſt groß Thren. Ill, 21. 23.
er recket ſeine Hand aus Gnade zu erzeigen den
gantzen Taglauch zu dem ungehorſamen Volckl
das ſeinerr Gedaneken nachwandelt auf einem

vag58— 2»724 1atte 2 4 45.4 a2:



Die Gnade
Wege /der nichtigut iſt wie Gr ſelbſt aus ſeinem war
hafftigen Munde beztüget jeln LRV, 2 Es mag das Pabſt
thum anſeiner Hehlund troſtloſen Lehre vomſteten Zwei
fel wegen ſolcher Gnade COttes halten wie dennJ dahin der Schluß des Drientiſchen Coneinn (cngehet und der
Cardinal Bellarminuscss dieſes tiir einen gemeinen LehrSatz
faſt aller Theoiogen in der Romiſchen Kirche ausgiebet:

s konne kein Menſch in dieſem Leben in ſolcher
Gewißheit des Glaubens die ihn nicht betru
gen moge ſich der Gnade GOttes vernchern es
ſey denn daß GOtt es ihm durch eine beſondere
Ofienhahrung künd thue. Wer es nicht beſſer haben

23

Martino hreſſeroltty ſich ſchrecten unomit ſteter Unruhe des
will laſſe von dein lrenoen Pahſtiſchen GewinensRath

Hertzens qualen durch ſein Futgeben: Es fonne gar

niemund ungerweiffelt gewiß ſeyn daß er in
GOttes Gnabe  ſtehe. Wir glauben hingegen durch
die Gnade GOttes: und das Verdienſt JEſu Phriſti ſelig
zu werden gleiched Tiſe wie auch unſere Water ſelig wor
den ſind Act. XV, n. Zu beklagen ſind aber immittelſt o
viel arme Seclen die nicht anders gelehret werden alg da

e7tn

9 und ihrer Seligkeit zweiffeln müſſen. Und inuſſeh wir wohſie ners an der Gnade GOttes Vergebung der Sunden

mit dem ſeligen Lrnierä (uu) ſagenn Dan tutn onſt nichtsIi mnntg und inrechtes in des Pabſts Lenrt tnãire ſo rolte

71

inermedr die rechte ſeligmachende Religion neyn bey det

doch dieſtr greuliche.rerrthumm der in alle Wegr zu verdqu
men if einen dayvn abſchrecken. Denn uwie kan das im

it te  teh maum J Au 2222 uzi

J ten Seſſiqne VI.c. ↄ Nnluis ſeire valet certdtudine ſidet quit non. poteſt  ſub-
eẽſſe falium, ſe gratiam Dei elſe conſecutum. arthol. Carranga. Zünina

J 5 Gneil troenguaits pr Ricpruſeum Jauſſenq. p. 719.
nrr

J aeblk non polldlohii in hie vitũ habere cettitudinem didei de fuũ ju-
fds, inſinoat, E.  ſententis communis fere. amnibus. Theologis, quĩ

J 3 Atitiũ. iis exceptil qnns NEus ſpeoiali petelatiane hiincjeare dienatna
it L adeonfeienii  v 2aor Nemuntis de Jatu gratiæ poſſt eſe cef.
αν ανν Threologita.uu) Tom. VI. WVitteb. Lat. f. Gog. b. T. R. Altenb. Cerm. f. i259. 8. b.



bet; Lebet wie ein gathorcher Ghritt Jeben maq und allerce—
Heiligen Verdienſte und Kurbitte ſich troſtet? Solche Un

nouννν nii L

einvelaſſen fia die armen Gewiſſen in Zweifel ſteckenr v

da iſt nicht muglich haß  da ſolie Ruhe ſeyn
ein ſtilloder friedlich Gewiſſen wenn ſie zwe ifein/
vb GOtt gnddig feh? Denn ſo ſie zweiffeln
pb ſie euin Auadigen GOTT haben? ob ſie
recht thünc, oh ſie Vergebung der Sunden ha
bent wie kdmitir ſie denn im Zweifel GOtt an
ruffen? wie konnen ſie gewiß ſeyn daß GOttihr

ax) Apolog. fol. 78. a. b. Gebet



Die Gnade
Gebet achte und erhore? Alſo iſt all ihr Leben
ohne Glauben und konnen GOtt nicht recht
dienen. Das iſts das Paulus zun Romerne. xiv.
23. ſaget: Was nicht aus dem Glauben iſt das iſt Sur
de. Und dieweil ſie in dem Zweifel allezeit und
ewig ſtecken bleiben ſo erfahren ſie nimmer
was GOtt was Chriſtus was Glaube ſey.
Daruber gehets zuletzt alſo daß ſie in Berzwei
felung vhne GOtt obne alies GOttes Erkant
nuß ſterben. Eine ſolche ſchadliche Lehre fuhren
die Widerſacher nenilich eine ſolche Lehre dä
durch das gantze Evangelium witd tyeggethan
Chriſtus unterdrucket die xeute in Hertzenleyd
und Qual der Gewiſſen endlich wenn Anfech
tung kommen in Verzweifelung aefuhret c.
Wie ſolte aber auch bey unſres Gegenlheils ungegrundeter
Lehre von dein Berdienſt guter Werckt eine Gewiß2

heit der ſelignnachenden Gnade EHites ſeyn konnen? denu
wenn einer in ihren Kirchen hotet vredigen? man ſolle und
miſſe dutch aute Wercke die Gotlliche Gnade und ewiae

Seligkeit verdienen; bedencket aber hingegen bey ſich ſelbf

wie unvollkoninen und ungulänatich unſre gute Wercke hier
au ſind  wobbn wit oben geredetlhaben; Wie kan es ohtit

3
weifelsEtheincles: abgehen rob ir ben Bentt in· Gn

trr—
den ſtehe  unn. dez ewigen Lebens ſiſh. zuggtronen habe?
Wir laſſen hjer helarminum ſelbſt den iusſoruch thun der
an einem Orte yydieſe merrkwurdige! Rede fuhret: brt

pter incertituginen propriæ Juſiile c perienlum inanig glo
riæ, tutiſſimurn eſ fiduciam totam, in ſola DEI miſericordiã o2

titr j
benienitate reönore· Um der: Ungewißheit willen
unfter eigitl erckGerechtig eĩ und wege
ber Gefahr des eitelen ſelbſt Ruhmes iſt anh

ſtcher
*44yy) L. V. De Jiſtientione e. Vil propoſt



Des Konigs aller Konige.

ſicherſten ſeine gantze Zuverſicht dißfalls auf die
alleinige Barmhertzigkeit und Gutigkeit EOt
tes grunden. Soo ſetzet demnach meine Liebſten!
eure Hoffnung gantz auf dieſe Gnade die euch noch immer

von GOtt angebothen wird ruffe ich euch mit Petro zu
aus ſeiner erſten Epiſtel c.l. t3. Jch rathe aber keinem daß
er ſich vornehme oder getraue durch ſeine Wercke ſolche
Gnade GoOttes und die daher ruhrende Seligkeit zu erlan

gen. Denn ihr habet gehoret daß des Koniges aller Ko
nige Gnade eine gantz unverdiente Gnade ſeh. Und
wollet ihr an euch ſelbſt warnehmen was derſelbe an euch

gethan ſo hat er ja aus lauter Gnaden euch die ihr an JE
ſum Khriſtum glaubet von Ewigkeit erwehlet in Khriſto
und verordnet zur Kindſchafft gegen ihm ſelbſt Epheſ.l, 4. 5.
Aus Gnaden hat Er euch erloſet nach ſeiner hertzlichen
Barmhertzigkeit durch welche euch beſuchet hat der Auf—

gang aus der Hohe Luc. 78. Aus Gnaden hat Er euch
in der H. Tauffe widergebohren daß ihr nicht mehr Kin—
der des Zorns ſondern Erben des ewigen Lebens ſeyn ſollet
Tit. iil,s. So hat Er euch beruffen mit einem heiligen Ruf.
nicht nach euren Wercken ſondern nach ſeinem Fürſatz und
Gnade.z. Tim. l.s. Jhr werdet ohne Verdienſt gerecht
aus ſeiner Gnade durch die Erloſung ſo durch JEſum Khri
ſtum geſchehen iſt welchen GOtt hat fürgeſtellet zu einem
Gnaden-Stuhl durch den Glauben in ſeinem Blut. Rom.
ul,24.25. Aus Gnaden ſollet ihr auch endlich ſelig werden
durch den Glauben und daſſelbe nicht aus euch. Gottes
Gabe iſt es nicht aus den Wercken/ auf daß ſich nicht je—
mand ruhme wie Paulus in unſerm Text euch vergewiſſert.
Waos bleibet nun dem Verdienſt eurer Wercke ubrig? Oder
was kan ein Menſch ſich ſelbſt zuſchreiben bey dem An
jang Mittel und Vollendung ſeiner Seligkeit hier in dem
Reich der Gnaden und dort in dem Reich der Herrligkeit?

Warlich dieſer einige Spruch des Apoſtels ſchlaget allen
falſchen Wahn und eitelen Ruhm der Papiſten ja aller
Werck-Heiligen ingeſammt zu Boden und behauptet kraff
tig daß man allein durch den Glauben ſelig werde die Wer

J cke



Die Gnade
cke aber zu Erlangung des ewigen Lebens micht nothig ſeen.

Diefer Spruch machet alle Menſchen zu armen Bettlern
für GOtt und überzeuget ſie daß ſie auf nichts als ſeine
Gnade und Barmhertzigkeit ſich beruffen und verlaſſen dürf
fen. Denn fragen wir nach der caeusa eſficiente oder
wurckenden Urſache unſrer Seligkeit ſo machet Pau
zus allein die Gnade Gottes nahmhafftig. Und da kon
nen wir den feſten Schluß machen: Welche Seligkeit wir
allein aus Gottes Gnade erhalten die verdienen wir nicht
durch unſre Wercke. Denn ſonſt wurde Gnade nicht
Gnade ſeyn Rom. Xl, 6. Wollen wir die rechte cauſam
meritoriam, oder verdienende Urſache ſolcher Gnadr
GoOttes und unfrer Seligkeit wiſſen ſo jſt dieſelbe CHriſti
Gehorſam und Leiden. Und die giebet uns einen ſolchen
Beweiß an die Hand: Wasuns Chriſtus mit ſeinem Ver
dienſt erworben hat zu deſſen Erlangung ſind unſere gute

Wercke nicht nothig; ſonſt muſte Chriſti Verdienſt nicht
ſufficient und anugſam ſeyn uns zu helffen und das Heyl zu
erwerben. Kommen wir auf die cauſatn mediam, oder
MittelUrſach wodurch wir die uns durch Chriſtum

erworbene Gnade GOttes und ewige Seligkeit ergreiffen
ſo weiß der Apoſtel von keiner andern als von dem Glau
ben. Daher ſchlieſſen wir abermahl krafftig: Weil wir
allein durch den Glauben bey GOTT zu Gnaden kommen
und ſelig werden (ſofern wir nemlich das Verdienſt JEſu
Lhriſti ergreiffen und uns zueignen) ſo erlangen  wir ſolche
Gnade und die Seligkeit nicht durch die guten Wercke die

dem Glauben allhier entgegen geſetzt werden. Sehen wir

zuletzt auf caulsm finalem, oder die Endllrſach unſrer
Seligkeit welcher in denen alſobald nachfolgenden Wor
iten Meldung geſchiehet da es heint: Denn wir ſind ſein
Verck geſchaffen in Chriſto JEſu zu gutenWer
cken zu welchen uns GOtt zuvor bereitet hat
daß wir darinnen wandeln ſollen v. o; wer ſoltt
nicht daraus alſo angumentiren: Wer zu dem Ende von

GODtt

i
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VOoOtt widergebohren gerecht und ſelig gemachet wird daß

er in guten Wercken wandele der wird nicht durch die auten

Vercke ſelig vielweniger ſind die auten Wercke zu Erlan
gung der Gnade GoOttes und der Seligkeit nothig; weil die
Seligkeit in dem Reich der Gnaden vor den guten Wercken
hergehet. (zz) Wenn ich cinige von unſern Widerſachern
fur mir hatte ſo wurde ich ſolches weitlaufftiger darzuthun
vbemuhet ſeyn; Aber hier habe ichs nicht nothig ſondern
kan es beh dieſen wenigen bewenden laſſen. Sie mogenzu
ſehen wie ſie es für Gott verantworten daß ſie die Ehre
unſrer Seligkeit der Gnade GOttes nehmen und ihren
Wercken beymeſſen wollen. Jhre Ohren mogen ſie fein
weit aufthun wenn Paulus ſaget: Jhr habt Chriſtum
verlohren und ſeyd aus der Gnade gefallen ſo
ihr durch die Wercke gerecht und ſelig werden
wollet Gal. V. 4. Uns behüte dafür GOtt in Gnaden
und bringe ſie zur Erkantnuß daß ſie behertzigen wie ubel
ſie beh ſolcher Lehre fahren werden!

Euch aber meine wertheſte in Chriſto! ermah nnene
ne ich in dem HErrn daß ihr folget jenen vier und zwantzig thotieus.
Aelteſten in dem Himmel die ihre Kronen für GOTTes
Thron geworffen und die unverdiente Gnade des Konigs
aller Konige mit danckbarem Munde geprieſen wie Jo
hannes geſehen und gehoret Apoe. IV, io. i. daß ihr mit

Paulo euch ſelbſt zu den Fliſſen dieſes groſſen Koniges le
get und ein jeder vom Grund ſeines Hertzens ſage: Von
GOttes Gnaden bin ich das ich bin .Cor. XV. v.
D daß kein einiger unter dieſer Chriſtlichen und Volckrei
chen Verſammlung ſeyn mochte der nicht mit dem Apo
ſtel hinzuſetzen durffte: Seine Gnade an mir iſt nicht
vergeblich geweſen. Denn darauf kommet es an:wie
ihr die Gnade und Barmhertzigkeit die der OERR euch

widerfahren laſſet annenmet und gebrauchet; wie ihr die
Seligkeit achtet die ihr ſchon hier in dem Reich der Gna

denN2v) Vid. Calovii Apodixis Artic. hdeĩ p. 319. ſeq.



Die Gnade
den erhalten konnet. Hierauff beruhet die Gewißheit eu—
res kunfftigen ewigen Wohls und Heyls in dem Reich der
Herrligkeit daß ihr wiſſet wie ihr im Glauben und mit
GDODtt ſtehet daß ihr auch im Glauben an JEſum Chri—
ſtum biß an euren letzten Odem durch die Krafft des H.
Geiſtes zu beharren gedencket. So prufet euch nun alle
und verſuchet euch ob ihr im Glauben ſeyd und alſo ietzo dieſe
Stunde an dem Konig aller Konige einen gnadigen HErrn
habet? Ob ihr durch ſeine Gnade euch wenn ihr heute
noch ſiterben ſoltet des Hochſten Gutes in dem Himmel
und der ewigen Seligkeit unfehlbar verſichern konnet? Jch
kan niemand in das verborgne ſeines Hertzens ſehen; GOtt
aber der allwiſſende und alleinweiſe Konig erkennet euer in
wendiges und weiß was in und an euch iſt. Derowegen
ichmeichlet euch nicht und machet euch nicht die eitele Ein—
bildung daß ihr den wahren Glauben habet in dieſer
Gnade GoOttes ſtehet und ſchon ſelig ſeyet in der Hoff—
nung die ihr noch in wiſſentlichen Sünden lebet und Ge
fallen daran habet; die ihr in dem boſen Weſen von einer
Zeit zu der andern fortfahret und davon nicht laſſen wollet
ob ihr gleich aus dem H. Wort und Geſetz GOttes horet

daß euer Thun nicht rechtſey und euer Gewiſſen uberzeu
get euch ihr konnet damit fur GOTT dem Konig aller
Ronige nicht beſtehen. Denn warhafftig! wer in einer ein
tzigen ſolchen Sünde zu welcher ſein Fleiſch und Blut
Luſt hat oder von der er Nutzen und Ehre zu erlangen
hoffet muthwillig beharret  es ſey und heiſſe nun dieſelbt
vorſetzliche Trunckenheit und Vollerey unzüchtige Huren

Liebe und ſchandlicher Ehebruch angewohntes Fluchen un lie
derliches Schworen verfluchterGzeitz und leidige Geldſucht
mancherleh Aberglauben und teufuſches Zauber-Weſen
offenbare Ungerechtigkeit oder ſtrenge Unbarmhertzigkeit ge
gen die Untergebenen und andre Armen alamodiſche Falſch

heit und freundliche Worte aus heimtuckiſchen Hertzen
ſchnode Hoffart nnd verſchwenderiſche Kleider-Pracht
feindſelige Rachgier und greuliche Unverſohnligkeit gegen
dem Vachſten ec. der ruhmet ſich des ſeligmachenden Glau.

bens und der unvergleichlichen Gnade des Koniges aller
Konige



eœ—
Des Konigs aller Konige.

Konige vergeblich ſintemahl da unmoglich ein wahrer
Glaube ſeyn kan wo wiche Sunden herrſchen und wer
auf dein breiten LaſterWege der zur Holle fuhret, immer
fortgehet wird am Ende ſchwerlich in den Himmel kom
men. Mehyntt ihr ich rede zu viel oder predige ein ander
Evangelium als ihr ſonſt gehoret habet Stehet dieſe Lehre

uuch nicht wohl an weil ſie euch bey euren ſundlichen Ge
wohnheiten nicht ruhig bleiben laſſet; ſo wiſſet daß dieſes die
alte Evangeliſche reine Warheit iſt die der ſelige Lutkerus
ſelbſt gelehret. rz) Seheteuchnur um in ſeiner Vorrede uber
die Epiſtel an die Romer da werdet ihr unter andern dieſe
Nachricht von dem Glauben finden: Glaube iſt ein
Goitlich Werck in uns das uns wandeit und
neuqebieret aus GOttſ job. kaz. und todtet den
alten Adam machet uns aantz andere Menſchen

vom Hertzen  Muth  Sinn und allen Krafften
und bringet den heiligen Geiſt mit ſich. O es

iſt ein lebendig geſchafftig thatig machtig Ding
um den Glauben daß unmoglich iſt daßes nicht
ohn unterlaß ſolte gutes wurtken. Er fraget
auch nicht ob gutt Wercke zu thun ſind ſondern
the er fraget hat er ſie gethan und iſt inmer
im Thun. Wer aber nicht ſolche Wercke thutſ
iſt ein glaubloſer Renſch tappet und ſiehet um
ſich nach dem Glauben und weiß weder was
Glaube oder gute Wercke ſind waſchet und
ſchwatzet doch viel vom Glauben und guten
Wercken. Glaube iſt eine lebendige Zuver
ſicht auf GOttes Gnade ſo gewiß daß er tau
fendmahl daruber ſturbe. Und ſolche Zuver
ſicht und Erkantnuß Gottlicher Gnade machet

Q froaz) V. Altenbutq. k. 34 ki
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frolich trotzig und luſtig gegen GOtt und alle
Ercaturen welches der heilige Geiſt thut im

fl

f

Glauben. Daher der Wenſch ohne Zwang
—42willig und luſtig wird jederman gutes zu thun!

jederman zu dienen allerley zu leiden GOTT
zu Liebe und zuLobh der ihm ſolche Gnade erzei

J ĩ

4 get hat. Alſo daß unmoglich iſt Wercke vom
Glauben ſcheiden ja ſo unmoglich als brennen
und leuchten vom Feuer mag geſchieden werden.
Darum ſiehe dich tur fur deien eignen falſchen
Gedancten und den unnutzen Schwatzern die
vom Glauben und guten Wercken klug ſeyn
wollen zuurtheilen und ſind die groſten Narren?c.
Schlagetſendlich auf das fünffte Capitel der Epiſtel Pauli
ain die Galater allwo der Geiſt GOttes mit klaren Wor
ten bezeuget daß beh oben demeldeten und andern verdani
lichen Sunden keine Hoffaung der Seligkeit ſehn konne.
Offenbar ſagter ſind die Wercke des Fleiſches

als da ſiud Ehebruch Hurereh  Unreinigkeit/
E—

Hadoet Neid Zorn Zonck! Zwietracht Rot
Undghucht Abgbtterey Zaubetey Feindſchafft

4*

r

ten waß Mord Sauffen Freſſen und dergler
u chen von welchen ich euch habe zuwor geſagt

vnd ſage noch zuvor daß die ſolches thun wer
den das Reich GOttes nicht ererben. v. 20. 21.
So hutet euch demnach tneine Liebſten in GOTT/
die ihr Mit-Erben an der Gnade des ewiaen Lebens feyn
wollet! hutet euch ſage ich und bewahret eure Seelen
wohl fur allenn was dem Glauben zu widtr iſt und wo-
durch ihr der Gnade des Konigs allex Konig verluſtig wera
den konnet. Das ſeg ferne von ench oar ihr ſolche Gna
de auf Muthwillen ziehen und in Sunden beharren wol—

ttet/

aν.



Des Konigs aller Konige.
ket daß die Gnade machtiger werde KRom. Vl,n.2. Denn
ſo durffte es euch gehen wie denen Juden welchen der HErr
in ſeinem Zorn gedrohet hat: Dieweunl ihr lebet ein

jeglicher nach ſeines boſen Hertzen Geduncken
daß er mir nicht gehorche ſo will ich euch keine
Gnade mehr erzeigen. jer. XVi.r2.ig. Es wurden
alle Wunden und Bluts Tropffen JESU wider euch zu

GoOtt ſchreyen: Sey der keinem gnadig die ſo
verwegene Ubelthater ſind. Vertilge ſie ohne
alle Gnade  vertilge ſie  daß ſie nichts ſehen und
inne werden daß GOtt Herrſcher fey in aller
Welt Sela kſalm. L. b. ia. Fur allen Dingen thuet!
wahre Buſſe und laſſet GOtt eure Hertzen reinigen durch
den Glauben von Sunden. Act. XV.,y. Heute ſo iht

des HErrn Stimme horet ſo verſtocket eure
Hertzen nicht Pſaim. XCV. z. Ebr. ill,7.ß. Fürchtet euch

aver auch nicht es moöchte die Gnadenthür dieſes Koniges
ſchon verſchloſſen ſeyn wenn ihr kommet wie von einigen
unlangſthat wollen furgegeben aerden:aaa) Es habe GOtt
jedem Menſchen einen gewiſſen Termin der GnadenZeit
geſetzet der bey einem kurtzer ben dem andern langer ſey
nach deſſen Verflieſſung (welche bey manchem lange fur ſei
nem Ende ſeyn moge) er keine Gnade mehr zugewarten ha
be noch einige Hoſfnung der Seligkeit ſich machen durffe
wenn er gleich dieſelbe verlange. bbb Denn gebeuth nichtGOtt noch im̃er allen Menſechen an allen Enden Buſfe zu—

thun? allerdings! Act. Xvn. zo. Wohlan ſo muß er ih
nen auch gnadig ſeyn wollen wenn ſie kommen und mit
bußfertigen Hertzen ſeiner Gnade begehren; ja ſo kan ſtint
Gnuadenthur fur denen Suůndern ſo lang ſie noch durch ſein
Wort zur Buſſe geruffen werden und ſo lang ihre obnge-

tionanaa) Nempe 4M. Joh. Georg. Boſen Piat. Soravienſi, patriâ verò Oſſitienſi.

in tract. de tmino peremptario ſalutis humanæ, aliis qui eundem termi-

num gratiæ finxetunt vel defendendum ſuſeceperunt.xbb) Byſſius J. c. C. J. p.3. Cc. VR. Pr 72



Die Gnade
tion, ſich zu bekehren wahret nicht verſchloſſen ſeyn.

Daher die alten Rabbinen in uedraleh Sehir Halehi-
rim von GOtt als dem allergnadigſten Konig ſchreiben /daß

er die Menſchen ermahne: Thuet mir die Thur eurer
Buſſe auff ſo groß als ein Nadelohr fur eurem
Ende ſo will ich euch die Thur meiner Gnadt
auffthun daß ihr mit Laſtwagen hineinfahren

m konnet. Geehet denn hinzu warhafftigem Hertzen in
volligem Glauben beſprenget mit dem Blut JEſu und loß

I von dem boſen Gewiſſen Ebr. R, und haltet uber dem Wort
GOttes welches iſt der rechte ßnadenBrieff an dem
das Siegel des heiligen Geiſtes hanget; Laſſet euch nicht mit

mancherley und frembden Lehren umtreiben. Dennes

ſſſtt ein koſtlich Ding daß das Hertz feſt werde
toelches geſchicht durch die Gnade Ebr. Xiuo. Horet
nicht auff mit taglichem Seuffzen und Flehen GOttes Hertz
zu rühren: GOtt ſey uns gnadig nach deiner Gute/

45 und tilge unſre Sunden nach deiner groſſen
Barmhettzigkeit et. i,n. Fulle uns fruh mit

deiner Gnade ſo wollen wir ruhmen und frolich ſeyn in dir unſer lebenlang vialm. XC. ia. Be
zeuget euch auch gegen die empfangene Gnade GOTTes

n danckbar in allen Dingen daß ihr verleugnet das ungott
liche Weſen und die weltlichen Luſte hingegen euch bemu
het zuchtig gerecht und goltſelig zu leben in dieſer Welt.
Tit. il.i. Denn ob ihr ſchon aus Gnaden ſelig werdet
ſo muſſt ihr doch nicht unterlaſſen gute Wercke zu welchen
euch GOtt bereitet hat zu thun ſo ihr nicht wider aus Got
tes Gnade fallen wollet Mſſſen diejenigen ſo muthwil
lig ſündigen nichts als ein ſchreckliches Warten des Ge
richts und feurigen Eyſers Gottes fur ſich haben Ebr. L.as.2.
Weichet nicht von eurem allerheiligſten Glauben und deſſen

11
Bekantnis weil an denen die da weichen die Seele oes

I HErrn



Des Komgs aller Konige.
 nHErrn deinen Gefallenhat Tbr. Ae: Wer aber be

harret biß ans Ende der wird ſelig uarth. X. ar
An allem Kreutz dag euch GOtt zuſchicket taſſet ture See
kemit Gedult und dencket der Konig aller Konige rufft
euch darunter gnadighn wie dort /dem Paulo: Laß dir

an meiner Gnade genugen!. Cor. xin.. Hoffe
alſo das beſtevon Jhun/ ſo wird euch Gnade allezeit wie
derfahren dir ihen Agr dtr GOTT aller Gnaden
der euch beruffen hat zu ſeiner ewigen Herrligkein
in Ehriſto wird euch die ihr eine kleine Zeit lei
detvollberriten ſtarcken krafftigenund grunden

a. D
daß ihr Jhn daflr ehren. und ruhmen koönnet in Ewigkelt

etr V.io Vgver iſt ſo denn hidckfeliger als hhr ſehd *Dirſe vn kenle
Gnadt des HErrn wirh ſehn ruer Troſt Bronn. ſan
in allem llnglucr und Jahlthet daß euer betrlibter Geift ſich

u

wieder erquicken und mi 2 old frolich ausbrechen kan:
Jch hofft barauf dag du ſo guadig bur meinEJ

wertz freüet uch vau dg ſo gerne gineſt. Ich will

V

d 44α

dem HErrn nijgen baner ing wohl an mir thut.

q

S

Bann Xiſl,s.  Dieſe Gnade wird ſehn ein Altar der
Barmhertigk nt dc  ahin ihr in eurer Sunden Angſt
fliehen moget. Nichts kan din unruhiaeß Gewiſen bener

A

zu frieden ſtellen as der Troſt gon der hznäde GOttes jn

iſt der HErrk gedultig und von groſſerGute. Er

n

wird nicht immer haddem vch ewi lch Z

S

n g1! ov.rnalten. Er handelt miht mit uns nach unſern
uünden und vergilt uns nicht nach unſrer Riſ

ſethat. Denn ſo hoch der Himmel uber der Er
den iſt lun Er ſeine vzuade walten uber die ſo
Jon furchten; Go ſern der Rorgen iſt vom di

P bend



Die Gnadedend laſſt Er unſre Ubertretung von uns ſeyn.
kſalm Clu. g.i. Dieſe Gnade wird ſeyn eure Freyſtadt

und Zuflucht wenn Teufel Welt und Holle euch ver-
folgen. Habet ihr einen gnadigen GOTT ſo werden es
eure Feinde nicht mit uch ſondern mit Jhm zuthun haben.
Jſt GOtt für euch wer mag wider euch ſeyn 2
Gie ſollen zu Spott und Schanden werden alle

die euch gram ſind die mit euch haddern ſollen
umkommen und werden wie nichts jet xUn. n. Dieſt

Gnade wird endlich ſeyn euer HimmelsWagen
im Tod darauf ihr euch getroſt ſetzen und ſagen konnet:
Der Tod kan mir nicht ſchaden et iſt nur mein
Gewinn in GOttes Ftied und Gnaden fahrich
mit Freud dahin. Jhr findet mit Stephano ſchon
den Himmel offen da der Konig aller Konige ſeine ewige
Gnade euch will aufgehen laſſen nnd ſeine Warheit treulich
halten im Himinel. vſalm LXXXIX, z. Eure Seelen ho
ren bey ihrer Abfahrt JEſus Stimme: Kommet her

uul thr geſegneten meines Vaters ererbet das Reich
das euch bereitet iſt von Anbegin der Welt.

Ii Alaith. XXV, za. Der O. Geiſt ſetzet die Grabſchrifft uber
die Ruhe Kamimner eures Leibes: Selig ſind die Tod
ten  hie in dem HERRN ſterben von nun an.

J

b)Specia
r Aboe. CiV. tz. lind ſolte nicht dieſe Gnade auch ein helles

ero Lugen, Jcuden Licht denen gegenwartig Hochbetrubten in der

ubus. Aliſternuß ihres ictzigen LeidBeſens ſeyn Jſt der Ko
nig aller Koniggühre Sonne und Schild ſo wird Et;
ſie ans Licht aringen daß ſie ihre Luſt an ſeiner
Gnade ſchen ck. Vi.g. Er giebt derſchmertzlich bet
kummerten Frauen Wittwe die Gnaden  vollr Verſicherung:

u kürchte dich nicht du haſt Gnade bey GOTT
m

E—

funden Lue. lzo, der dich gemacht hat iſt hin

144 oit
I



Des Konigs uller Konige.
—ven

fort dein Mann  HErr Zebaoth heiſſt ſein Nah
meund dein Erloſer der Hellige in Fſrael der aller
Welt GOtt genennet wird. jen Liv,z: Et ver
pfandet einem jeden unter denen Hoch  Adlichen Herren
Sohnen Frauen Tochtern Herren Eydmannern Frauen
Schnuren und werthen Kindes: Kindetn aufs allettheuer
ſte ſeine Gnade wie ſie mit dem wohlſeligen Herrn Fam
mer-Herrn geweſen iſt: Es ſollen wohl Berge wei
chen und Hugel hinfallen. Aber meine Gna
de ſoll nicht von dir weichen und det Bund mei

nes Friedens ſoll nicht hinfallen ſpricht der
HERR dein Erbarmer. jet Liv. v. Er redet denen
ihren gütigen Herrn und treuen Vater beſeuffzenden Un—

terthanen troſtlich zu: Werdet ihr mir gehorchen
ſo will ich euch gnadig ſern. Jn meinem Zorn
hab ich euch geſchlagen aber nach meiner Gna
de erbarme ich mich uber euch Jjet. LX. v. Kein
trauriges Kind GOTTes kan winſeln in ſeiner Noth
Jſts denn gantz und gar aus mit ſeiner Gnade
hat denn ſeine Verheiſſung ein Endt 2c. dem Er
nicht troſtlich guſprichi: Jep habe iein Angeſicht
im Augenblick des Zorns ein wenig von dir ver
borgen aber mit ewiger Gnade will ich mich
dein erbarmen. jet. Liv, O eine erfreuliche und
höchſt angenehme Antwort auf ihr und unſer aller Seuff

zen und Flehen: HErr erzeige uns deine Gnade
und hilff uns! So ſprechen Sie demnach hierzu mit

uns von Herhen Amen! Wbba lieber Jater!
Es geſchehe alſo.

Sey
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Nachricht
von dem

ſehr ruhmlichen

GebensKauff
und

bochſeugen Jbleben

J

T. HExRRN

Wrorge Rudolphs
C.von utfithcu

auff Stauchitz Noßkowitz und Voigts Hayn ec. Jhro
Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl. Durchlaucht.

zu Sachſen hochbeſtalt-geweſcnen Cammer-Herrns
Kreyß Hauptmanns und OberKriegs

Commillſarii.
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Ann nun Khriſtruhmlichen Gebraucht
nach zum Vortrag und Ableſung des
weyland Wohlgebohrnen Herrn Herrn
George Rudolph von Luttichau
auff Stauchitz Noßkowitz und Voigts
Hayn Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen

und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtalt: geweſe
nen Cammer-Herrn Creyß-Hauptmanns und Ober—

Kriegs-Commillarien Hoch-Adel. Herkunfft und ruhm
lichſt gefuhrten Lebens-Lauffs auch aus dieſer Welt ge
nom̃enen hochſeligen Abſchiedes zu ſchreiten ſo iſt bereits
mehr als zu wohl bekant daß derſelbe ſeiner leiblichen Gt
buhrt nach aus uhralten Hoch-Adel. Geſchlecht entſproſ
ſen maſſen ſein Herr Vater geweſen der weyland Wohl
gebohrne Herr Herr Auguſtus von Luttichau uff
Zſchorna und Falckenhayn; Die Frau Mutter aber die
weyhland Wohlgebohrne Frau Frau Perpetua von

Starſchedelin aus dem Hauſe Borna.
SeinGroß HerrVater vom Vater der Wohlgebohrne
Hr. Siegfried von Lttichau auf Kmehlen und Zſchor
na/ Churfl. Sachſ. Hoffe Meiſter und Ampts Hauptmann
zu Senfftenberg; die GroßFrau. Mutter vom Vater dit
Wohlgebohrne Frau Nartha von Luttichau gebohr
ne Marſchallin aus dem Hauſe Otzdorff.

Der GroßHerrVater von der Mutter der Wohl
gebohrne Herr Innocentius von Starſchedel zu
Borna und Molbis Churfurſtl. Sachſ. LandRath und
OberSteuer-Einnehmer.

Die GroßFrauMutter von der Mutter die Wohl
gebohrne Frau Maria von Starſchedel gebohrnt

von Larlowitz.
Seint



Lebens Lauff.

Seine Ober-Groß Ellern ſind geweſen: Sein erſter al

ter Herr Vater der Wohlgebohrne Herr Wolff von
Luttichau auff GroßKmehlen des Chur Sachſiſchen

Conliſtorii zu Meiſſen Aſleſſor und J. U. D.
Seine erſte alter Frau Mutter die Wohlgebohrne

Frau Catharina von Polentz.
Sein anderer alter Herr Vater der Wohlgebohrne

Herr Georg von Marſchall zu Osdorff und Gebers
bach.

Seine andere alter Frau Mutter Frau Barbara
von Pflugin aus dem Hauſe Zabeltitz.

Man konte allhier noch mehr anziehen als auf mut—
terlicher Seite ſeinen erſten alter Herr Vater den Wohl

gebohrnen Herrn Diettich von Starſchedel zu
Wusſchen.

Seine erſte altere Frau Mutter die Wohlgebohrne
Frau Urſula Pflugin aus demHauſe Lampers
walda.

Seinen andern alter Herr Vater den Wohlgebohr—
nen Herrn von Carlowitz zu Kreyſcha und Waldheim.

Seine andere altere Frau Mutter die Wohlgebohr
ne Frau Perpetua Pflugin aus dem Hauſe
Strehla und Canttz und ſo ferner.

Weiln aber deſſen Hoch-Abdliches Geſchlecht allbe
reits beh dergleichen Trauer Fallen und ſonſten durch den
Druck ausſührlichen entworffen gefunden wird auch
durch tapffere Thaten und wohlerwieſene Merita bey die—
ſen und andern Landen eine ſolche renommẽee erlanget
daß es nicht mehr verborgen ſeyn kan hat man in ſerne
rer Weitlaufftigkeitimoderation brauchen und nur demal
ten Herkommen mit wenigen eine Gnuge thun wollen

9 Von dieſen vorherbenandten in GOe ruhenden
och. didi. Eltern und Vorfahren iſt der wohlſeligſte

Herr Kammer Herr KreyßHauptmann und Ober
Kriygs Commiſſarius qm 9. Novembris des 16aiten Jah

res
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res nach Chriſti Geburt auf dieſe Welt gebohren und bald
darauf durch das Bad der heiligen Tauffe zum herrlichen
und ſeligen Chriſten-Adel der Kindſchafft GOttes wieder
gebohren und mit den Nahmen Georg Rudolph be
nennet worden.

In ſeiner zarteſten Jugend hat man allen moglichſten
Fleiß angewendet daß er alſo erzogen würde damit Er ſich
weder ſeines Chriſtenthums noch Adels zu ſchamen haben
mochte daEr denn unter der Diſciplin tuchtiger eræceptorum
die Fundamenta pietatis eruditionis. oder den Grund des
Khriſtl. Elaubens und der wahren Gottſeligkeit auch aller

ley guter Kunſte und Wiſſenſchafften wohlgeleget und die
Gnade erlanget daß Er imi4ten Jahr ſeines Alters bey der
damahligen zu Lichtenburg regierenden Hoch Furſtl. Herr
ſchafft als page aufgenom̃en worden. Hernach hat Er zu

Weymar bey Jhro HochFurſtl Durchl. Hertzog Al
brechten ſich eine Zeitlang aufgehalten und weil Er
eines frehyen genereuſen und militariſchen Gemuths hat

Er forder bey Jhro Hoch-Furſil. Durchl. Hertzog
Bernhardten glorwurdigſten Andenckens als Volun—
teur unter denen Weymariſchen dann unter denen Sach—
ſiſchen Trouppen. und zuletzt Anno 1645. unter den Gieſ—
ſenburgiſchen Regiment Kayſerlicher Armee als Rittmei
ſter uber eine Compagnie Curaſſirer gedienet bey welchen
Er auch Anno 1648. zu Delitzſeh in Mahren ruhmlichſt
abgedancket hat.

Nachdem Er nun das martialiſche Leben hindangeſe
tzet und auf ſeine Guter ſich verfüget hat Er auch ge
wuntſchet von dem lieben GOtt mit einer Gehulfin verſehen
zu werden welchem Wuntſche denn durch Gottl. HDirection
eine Gnuge geſchehen indem Er ſich zum erſtenmahl mit

der Wohlgebohrnen damahls Fraulein Catharina
Pflugin aus dem Hauſe Loßnig in Jahr 1649 in ein
Khriſtlich Ehegelobnuß eingelaſſen ſolches auch bald dar
auf durch Prieſterliche Copulation glücklich vollzogen und
mit dieſer ſeiner erſten Hertz geliebten Gemahlin 13. Jahr
in erwuntſchter Liebe und Einigkeit gelebet den Sſegen

des
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des HErrn reichlich genoſſen und aus ſolcher Ehe gezeu—
get 9. Kinder als 3 Sohne und 6. Tochter. Der erſte
von denen Herren Sohnen iſt Tu. herr Auguſtus
Hieronymus von Luttichau auf Noßkowitz wohl

meritirte LieutenantDer andere Ti. Herr Rudolph Heinrich von
Luttichau auff Falckenhayn wohlverdienter Haupt

mann.Der Dritte Tit. Herr Damm Siegfried von
kutlichau welcher gleichfalls die Stelle eines Capitains
rühmlichſt bekleidet und dem hochſeligen Herrn Vater in
die Seeligkeit vorgegangen die erſten beyde aber deſſen
EhrenGedachtnuß mit hertzlicher Betrubnüß beywohnen.

Die HochAdelichen Fraueu Tochter ſind nach Jhrer

Ordnung:
Frau Wartha Felicitas, vermahlet an den Wohl

gebohrnen Herrn Herrn Georg ChriſtophRomern
auff Neu-Marck Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen und

 4 4444 4—

Luttichau auff Martins Kirch c. Churfl. Durchl. zu
Sachſen hochbeſtalt- geweſenen Cammer-Junckers

nachgelaſſene Frau Wittwe.
Dann Frau Sata Chriſtina welche an S. Exe

cellenz? Herrn Sigismund von Braußen Konigl.
Majeſt. in Pohlen und ghurfl. Durchl. zu Sachſen c.
hochbeſtalten General-Major glücklich vermahlet geweſen

aber ſchon Anno 1697. im HErrn ſelig verſtorben.

Hiernechſt Frau Barbara Sihylla des Wohl
gebohrnen Hn. Hn· Wolff Heinrichs von Nesrath
Jhro HochFurſil. Durchl. zu Sachſen Weiſſenfelß hocn
anſehnlich beſtalten Trabanten Hauptinanuns und Ober

KammerJunckers Gemahlin.
1

b Endlich
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Endlich Fraulein Anna Perpetua und aria
Sibylla welche beyde in Dero Kindheit von GOTT
aus dieſer Welt wieder abgefodert worden.

Als nun ermeldte des hochſeligen Herrn Cammer
Herrn erſte hertzliebſte Gemahlin im Jahr 1662. aus die
ſer Zeitligkeit durch einen ſeligen Tod in die Ewigkeit verſe
tzet worden deren entſeelter Leichnam allhier in dem Erb
Begrabnuß der Hoch/Adlichen Luttichauiſchen
Familie eingeſencket liegt hat Er fich auf beſchehenes

imbrunſtiges Gebet zu GOtt als dem hochſten Sliffter
des heiligen Eheſtandes anderweit im Jahr 1664. mit der
Wohlgebohrnen damahls Fraulein Anna Maria von

Heynitz aus dem Hauſe Lothayn vermahlet welcher
Eheſtand denn auf beyden Seiten hochſt vergnugt und
von Gott auch reichlich iſt geſegnet worden indem Sie
mit einander gezeuget 6. Kinder als 4. Sohne und 2.
Tochter; Der erſte Sohn Wolff Chriſtophl und der
andere George Wilhelm find als Kinder der Dritte
Herr Georg Ehrenfried und der Vierdte Herr Wolff
Hiob als ſchon erwachſene dem hochſeligen Herrn Va
ter in die Ewigkeit vorgegangen. Die zwo Coochter
Fraulein Anna Perpetua und Fraulein gdohanna
Gophia ſind nach den Willen des LOlllerhochſten fruh
zeitig doch ſeligſt verſtorben welchen auch Dero Frau Mut
ter als des hochſeligen Herrn CammerHerrnandere Ge
mahlin zu ſeinem groſtenLeid-Weſen bald nachgefolget.

Weil denn Derſelbe vierbey abermahl ſchmertzlich
empfunden was für einen EchatzEr verlohren dabeh aber

auch den Troſt gefaſſet daß ſolcher von GOtt denen dit
Jhn lieb haben konne erietzet werden hat Er nach hinge
leater TrauerZeit ſeine Gottliche Gute imbrunſtig und
eiffrig angeruffen wiederumb mit einer getreuen Gehulf
fin verſehen zu werden. Welche Er auch zum drit
tenmahl gefunden an der Wohlgebohrnen Frauen
Frauen Catharina Eliſabeth verwitt bten von Ban

gelin
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gelin gebohrnen von Schonfeld aus dem Hauſe—un

Lobnitz und hat Er mit derſelben ſich zum letztenmahl
ehelich verknupffet auch nachgehends in gefuhrten geſeg
neter Ehe gezeuget drey Kinder als 2. Sohne undi. Toch
ter von welchen allein noch ubrig die Frau Tochter Frau
Sophia Charlotta des Wohlgebohrnen Herrn Hn.
Caſpar Dietrichs von Hartitſch auff Voigts
Dorff tc. Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfl.
Duychl. zu Sachſen wohl meritirten Liertenants Giman
lin. Die zwene jungen Herren Sohne Carl Chri
ſtoph und Aldam Heinrich, haben Jhres Herrn
Vaters ſeligen Hintritt in der Ewigkeit ſchon langſt er
wartet.

Wie nun dieſer Eheſtand auf beyden Seiten ſehr ver
gnligt und nach Wuntſch Chriſt- und friedlich in die 29.
Jahr gewahret; alſo wird auch wie leichtlich zu erachten
ermeldeter hochſt betrübter Frau Wittwen dieſe durch den
zeitlichen Tod erfolgte Trennung umb ſo viel empfindli
cher fallen da Sie zum andern mahl was Sie hertzlich
geliebet faſt mit hertzbrechenden Schmertzen verliehren
muß.Seine gute Conduite ind ruhmliche Auffführung hat

auch denen hohen im Lande in die Augen geleuchtet und
iſt die Urſach geweſen daß der Durchl. Khurfurſt zu
Sachſen Hertzoa Fohann Georg der Ander Chriſt
lobl. Gedachtnuß Jhn An. 1676 zu ſeinen wurcklichen Cam

merHerrn erneũet und deſſen Preißwurdigſter Nachfolger
Johann Georg der Dritte folgends die wichtige
kunction eines OberKriegs Commilſari im Meißniſchen
Kreyße demſelben angetragen; worauf Er denn ſolchen

Ampie in die 14. Jahr dergeſtalt ruhmlich vorgeſtanden
daß nicht allein Durchl. Herrſchafft ſondern auch Ritter
ſchafft und Stadte des Jhm angewieſenen Kreyßes ſattſa

mes Vergnugen dran achabt und endlich von unſrem Al
lergnadigſten Konige Jhm fur ſeine geleiſtete treue Dienſte
der anſehnliche Character eies greyß Hauptmanns behe
geleget worden.

Wie
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Alſo iſt Er von dem gutigſten GOtt ſo mit Chren alsGu

tern reichlich geſegnet worden und hat Er taglich die Güte
nolοn auch durch die

nenthum tilituge ſerr Êner guten Wercke bey GOtt ſich eingebildet ſondern ſeine

Hoffnung der Seligkeit allein auff die Gnade GOttes in
JEſu Khriſto welche Er mit wahren Glauben ſich zu,
eignete geſetzet hat als wir aus ſeinenerwehlten Leichen,

Za lentſxr ſich doch dem Hochſten

wiiſſent uuteiiiijntornu vezu haben Er war dei Gortesſurcht eiffrig ergeben und
hatte nicht nur mit David die Statte des Hauſes zOt
tes und den Ort da ſeine Ehre wohntt ſo lieb daß Er
bey geſunden Tagen die Gottesdienſte des HErrn inſemen
Tempel fleißig beſuchte ſondern hat auch taglich dem Aller-

 a2u  Aö rnit andachttae!

Er ſich iliui vupferrigenſtuhl und Gebrauch des hochiburdigen Abendmahls ein
gefunden und die troſtliche Vergebung ſeiner Sunden und
Verſicherung des ewigen Lebens ſehnlich geſuchet Sein Le
ben zu beſſern ſich ernſtlich bemuhet und die Seinigen zut
Kirchen und Gottesfurcht treulichſt angehalten; Da
auch ſeine Leibes Schwachheit und taglich zunehmendes
Unvermogen nicht mehr verſtatten wollen herauf in die
Kirche zu kommen hat Er eine ſondere Begierde in Le
ſung der heiligen Schrifft und anderer Theologiſchen Bü

cher
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Scher vermercken laſſen damit auch zu Unterhaltung ſeiner
Andacht fleißig continuiret und denen ſo in ſeinem Hau

ſe ſind mit Abraham beſohlen daß ſie die Wege des
Herrn halten ſolten und thun was recht und gut iſt vor
dem HErrn; Ja in Seinen gantzen Leben hat Er dahin
meiſtens getrachtet wie Er GOL rechtſchaffen dienen
und deſſen Ehre befordern mochte geſtalt denn davon bey
hieſigen KirchenOrnat und pretioſis unterſchiedliche koſt
bare Denckmahle vorhanden ſind; So hatte Er auch
einſt den Vorſatz ein Hoſpital vor die Armen zu fundiren/
wenn es nach ſeinen Project und Verlangen hatte konnen
bewerckſtelliget werden;: Wie milde und freyhgebig Er ſich

gegen Nothdurfftige Vertriebene arme Exulanten Abge
brandte und andere Nothleydende und Hauß Arme (ohne
Ruhmrathigkeit) erzeiget iſt bekandt und werden es die—

k

jenigen ſelber bekennen muſſen ſo ſolche milde Gutthatig

keit genoſſen haben daß man alſo hier davon nicht viel
redens machen darff.

Wie hoch Er endlich ſeine Frau Gemahlin geliebte
ſte Kinder und Kindes-Kinder geliebet die Er als die
Freude und den Troſt Seines Alters zum offtern gern bey
ſich ſehen mogen und wie hertzlich Er Dero Wohlſeyn

gewuntſchet und von ExDtt erbeten ſolches werden Sie
allerſeits zu rühinen wiſſen.

Was endlich anlanget des Hochſelig verſtorbenen
Kranck— und Schwachheit ſo hat Er vormahls keine

wuderliche Beſchwerung oder Anſtoß an Seinem keibe
gehabt ſondern die Haupt Urſache ſeiner Unpaßligkeit iſt
wohlanfänglichen das hohedllter geweſen und hat bey Jhm
eingetroffen daß daſſelbe an ind vor ſiech ſelbſt eine Kranck

heit ſeh; Darben Ei denn letzthin zum offtern mit ſcharf
ſen Fluſſen am Haupt und Aujgen ineommodirtt worden
worzu endlirheine: Dbüntirion ver Leber und tumor ventri
culi interioris kommen welche Jhm in die 17. Wochen

lüng im Bette ungehalttr Db nun wohl von denen
Hirrin uedieis alle Menſchliche hierzu dienliche Media.

c ihren
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ihren Wiſſen und Gewiſſen nach trenfleißigſt angemen
det worden ſo daß es auch zuweilen ſchiene als wol

te der Status morbi ad eventum ſalutarem incliniren; So iſt
doch die Hoffnung etwa 3. Wochen vor ſeinemEnde durch
einen unverſehenen ArmBruch gantzlich wieder zu nichte

gemachet worden; Allhier war es nun mit menſchlicher
Hiülâlffe gar aus weil man den Herrn patienten (wie es

wohl der Status rupturæ erforderte) nicht konte angreiffen
und gewaltig bewegen doch hat man ſich keiner Muhe
verdrieſſen laſſen ſondern ſo vjel Mittel und Hülff· Leiſtung

angewendet als immer moglich geweſen und ſeine
Schwachheit zugelaſſen.

Als man nun das herannahende Ende wahrgenom
men und der Herr uedicus von Hayn Jhm die indicia
fatalis entdecket hat Er ſich daruber gar nicht alteriret
ſondern gantz behertzt in rechter GOttgelaſſenheit geant

wortet: Wie GOtt will Herr Doctor! ſo
will ich auch; Er wird mich ja wohl einſten
nach ſeinen gnadigen Willen und Wohlgefal
len aus dieſen Angſt-Karren ausſpannen!
Worauf Er denn mehr umb das Geiſtliche und ewige
als umb das Zeitliche bekummiert geweſen ſeinen Herrn
Beicht Vater zu uch berulſen laſſen /aus Exues Wortan

zunn öfftern in t Jhm geredet ſeine Sunde hertzlich er
kandt und vereuet und Jhm das hochwürdige Abend
mahl (welches Er auch zuvor in ſeiner Kranchheit ſchoin

genoſſen) nochmahls 8. Tage vor ſeineln Abſchied mit
großter Derotion reichen laſſen Er betahl nch ſeinen
GoOtt taglich und ſtundlich ba Er herszlich betete und

unablaßig ſeuffete: Verlaßz much nicht GOtt im
Alier wenn ich ſchwach werde! D Jeſul! ſey

meiu
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mein Stecken und Stah! Meine Geele ver
langet und ſchnet ſich nach den Vorhofenmei
nes GOttes. zc. Beſtandig und großmiithig war ſein 1

Giaube an ſeinen FERdide JESuM; Groß und
gewiß recht wunderlich ſeine Gedult in den hochſten
Schmertzen wovon merckwurdig daß indem Er eines
inahls ſeine Hertzgeliebteſte Gemahlin welche Jhm biß an

Sein ſeliges Ende treulichſt beygeſtanden und moglichſte
Wartung ertieſtn ſchrbetrübt ſahe und befragte: Ob Jhr
auch die Zeit lang würde bey ſolchen Elende? Sie aber fur

Thranen nicht viel ſagen konte Er endlich ſelber heraus

gebrochen: Mir iſt keine Zeit lang Jch leyde
gerne was GOtt will. Er wolte ſagen: Jch
hab zwar groſſe Schmerten doch gESUS
in den Hertzen verkurtzet mir die Zeit 2c. deſſen al
lerſüſſeſte Gegeuwarth Er abſonderlich bey Beſuch: und
Befragung der Herren Geiſtlichen: Ob Er ſeinen
JESUM auch noch in ſeinen Hertzen habe durch

ſeine getroſte Antwort umd offt wiederholtes Ja Jal
hat zuverſtehen graeben ujnd dekraftiget.

Wie Er nun durch einen Maraſmum ſenilem ſeiner
noch ubrigen Kraffte vollends gantzlich erſchopffet wor
den daß Er leichtlich grinercket es werde bald mit Jon
qüs teyn hat Et ſeiner hetrübten Gemahlin nochmahls
it Darbiethung ſeiner rechten Hand fur alle Liebe und
Treue gebancket  und  Sie./ ſammt denen nachgelaſſe

nen Hoch Abelichen Kindern dem Gnaden -Echutz
Gottes anbeſohien auch mit Anwiintſchung aller See
len und LeibesWohlfahit beweglichen Abſchied genoni
men: Darauff ſt Er den u. Novembris (war der 23te

Sonn
2

2 d2
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Eonntag nach Trinitatis) Abends zwiſchen 6. und 7.
uhr ünter dem ſchonen Liede: Wenn mein Stund

lein verhanden iſt ec. deſſen Anfang Er ſelbſten nochJ mit geſungen ohne einige ungebahrde ſanfft ſeelig

verſchieden Nachdem Er ſein Alter ruhmlich gebracht
auff 82. Jahr 2. Tage und etliche Stunden in
ſeinem dreyfachen Eheſtande gezeuget 18. Kinder von

denenſelben erlebet 47. Kindes-Kinder und 1. Kin
J

des Kindes-Kind in allen aber von ſeinen Leibes-Er
ĩ ben und Nachkommen biß ins dritte Glied 66. Perſonen

durch GOTTES Gnade geſehen.
J

Iu Nun wir preiſen OOtt den Konig aller Konige fur alle
ĩ Gnade die Er an den hochieligen von ſeiner Adelichen Ge

burt an biß zu ſeinem ſeligen Tod ja von Ewigkeit an dazu Er
ihn in Chriſto erwehlet biß zu der Ewigkeit in welche Er ihnIuu ietzo aufgenommen erwieſen hat. Der HErr der nun ſeine

4 Seele eingebunden in das Bundlein der Lebendigen fur Jhm
laſſe dieſeibe in den Himmel die verrlichen Schatze und Reichthu9 J

j ſ Geſellſchafft aller H. Engel und Auserwehlten mit groſſten
Vergnugen immer und ewig genieſſen Begnadige auch den

ue entſeelten Leib mit ungeſtoreter Ruhe in ieiner SchlaffKam̃er
d und mit freudenreicher Wiederaufweckung zum ewigen Leben.

AUnbey bitten wir den Vater aller Gnaden und Barmhertzigu keit Er wolle die HochAdelichen Betrubten allerſtits in-

u

ſ J ſonderheit aber die hochbekummerte xrau Wittwe kronen mit
Gnnde wie mit einem Schilde lud die dem Hochſeligen
cherrn Vater Groß und Schwie getVater erzelgte Gna
de erben laſſen auf Sie und ihre Kinder und Kindes- Kindes

m Kinber daß Gutes und Barmhertzigkeit ihnen hier folge ihr le4J 48 benlang und Sie einſt im. Hauſe des. HErrn bleiben immer und
ewialich. Euth aber ins geſalnt meine liebſten Juhorer!J 5 befehle ich GOtt und dem Wort ieiner Gnaden der da machtig
iſt euch zu erbauen und zu geben das Erbe unter allen die ae

ha heiliget werden Act. XX. za. Gnade ſey mit euch allen die
4 lieb haben unſern HErrn JEſum Chriſtum unverruckt! Eph.

JIu
ge, Vi, 24. Und wer dieſer Gnade theilhafftia werden will der de

muthige ſich nochmahl mit mir fur demottlichen Gnadenn. CThron und bitte darum in einen glaubigen

e Vater Unſer. Abdan
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Nach Standesgebuhr allerſeits Foch—
geſchatzte Beichen-Vegleiter.

7

Ndem ich auf Befehl einer ſchmertz
lich betrubten Familie, bey der Beer
digung eines Hochverdienten grauen
Hauptes die eiſte Probe meinet
ſchlechten Beredtſamkeit ablegen ſoll/

So fallet vor allen Dingen die Frage zu eror
tern vor: Ob einhohes Alter unter die Gzuck
ſeligkeiten oder Ungluckſeligkeiten des menſch
lichen Lebens zu rechnen ſey? Wenn wir die al

ten Garamanten welche bey denen Jndianern
vor die klugſten Leute geachtet worden in dieſer
Sache zu rathe ziehen wolten ſo wurden wir
vielleicht kein allzugutiges Urtheil vor das Al—
ter erhalten. Denn dieſe Gattung von Men
ſchen hielte die Begierde alt zu werden vor ei
nen Antrieb zu allen Laſtern. Weswegen auch
ein Geſes in ihrer Republic vorhanden war
nach welchen alle 40. jahrige Weiber und alle
go. jahriae Manner oenei Gottern ſolten auffge

opffert werden. Faſt eben dieſer Neynung

ſchei
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ſcheinet der andere unter den Romiſchen Kay
ſern; Tiborius, geweſen zuſeyn: Jndem er ſich
bey den Plutarcho ausdrucklich vernehmen
laſt: Er hielte es vor gantz etwas unanſtan
diges wenn alte Leute von Go. Jahren noch

einen Medicum gebraucheten: Wei ſie als
denn von Rechts wegen ſchon in den Grabe
liegen ſolten. Und der weiſeſte unter den Ro
miſchen Philoſophis, Seneca, hat nichts we
miger ſchlecht von den Alter juciciret/ wenn er
in den bekandten Buche de tranquillitate
anime folgende Worte ſchreibet: Nihil tur—
pius eſt quam grandis natu ſenex, qui
nullum aiiud habet argumentum quo ſe
probet diu vixiſſe, quam ætaten. Das
heiſt: Es iſt nichts ſchandlicher als wenn ſich
ein verlebter Mann nur auf ſein hohes Alter
beruffen kan: Andere hingegen haben mit beſ
ſern Rechte die Parthey des Alters ergrieffen
und ſind dannenhero unſerer Meynung naher
kommen. Unter denſelben verdienen die klu
gen Spartaner bey den Griechen billich die O
berſtelle welche gegen das graue Alter eine ſol
che Veneration bezeugeten daß man damahls
in gantz Griechenland Spruchwartsweiſe zu
ſagen pflegete: In ſola Sparta expedit ſene.
ſeere. Das iſt:

Wer will in ſeinen Alter blühen
DODer muß nach Lacedæmon zicthen.

Daß
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Daß auch die weltberuffenen Athenienſer
mit den benachbarten Spartanern einerley
Gedancken gehabt haben ſolches laſſet ſich
deutlich daraus ſchlieſſen weil ſie den weiſen
Platoni, welcher das Siſte Jahr ſeines Alters
erlebet hatte nach ſeinen Todte ein ſahrliches
Opffer angeſtellet haben. Und wer wolte
zweiffeln daß nicht auch bey den heutigen Si—
neſern das Alter in groſſen æſtim ſeyn muſſe:
Da ſie ihm den Ruhm der Klugheit faſt eintzig
und allein zuſchreiben; und inihrer groſſenGze
richtsCammer biß dato kemen zum Aſſeſſo
re ernennen wollen der nicht bereits 70. Jahr
ſeines Alters zurucke geleget hat. Jch konte
noch mehr dergleichen Exempel aus den er
wehnten Secribenten anfuhren woferne ich
nicht Zeit zu ſeyn erachtete den Preißwurdi
gen LebensLauff des weyland Wohlgebohrnen

Merrn/Gerrn Weorge Kudolphs
von Wüttichau auf Stauchitz hoß—
kowitz und Joigts Sayn Ihrer Go
nigl. Majeſt. in Pohlen und Vhurfl.
Durchl. zu Sachſen hochbeſtalten Cam—

mererrns und CreißHauptmanns
etwas genauer zu betrachten. Wenn der
obgedachte Seneca ſeine Gedancken von
betagten Leuten deutlich erklaren will ſo ſa
get er: Ran muſie bey dergleichen Perſonen

nicht
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ν νννννννtnicht ſo wohl fragen: Quam diu, wie lange?

vielmehr: Quam bene, wie wohl ſelbige gelebet
batten? Wohl an ſgochgeſchatzte Anwefen

de! Jch werde mieine Schuldigkeit gegen den

J—hochſel Kerrnvon uttichaunicht beſſer be—

obachten lonnen als wenn ich bhey ſeinem letzten
Ehpen-Gedachtnuß mit kurtzen aber wahrhaff
ten Worten darthue wie offt ſich in ſeinen ruhm

lichſt-gefuhrten Lebens-Wandel das tugend
volle Adverbium BENB antreffen laſſet:
Bone Natus Es T, Gr iſt Khohlgebohren!
Das werden alle diejenigen bekrafftigen welche
das Glucke haben mit der HochAdelichen Fa-
milie in genauerer Bekandtſchafft zu ſtehen.
Ja ich wolte dißfalls wohl Konige und Furſten
als unwiederſprechliche Zeugen darſtellen wel
che dieſem uhralten Hauſe von vielen Seculis
her manchen Theil ihies Sieges und Gluckes
zuzuſchreiben haben. Gleichwie aber der blo
ſe Vorzua der Geburth üücht zu langlich iſt /ei
nen qualiticirten Capallier aus zu machen;
Alſo ließ der hochſelſgr. veh hefanwachſenden
Jahren ſeine vornehmſte Sorae varauf geruchtet

uyn wie Erdurch allerhgnd Verrichtnngen den
Kblichen Euempel ſeiner Vorfahren nachfol
gen mochte. Lind diefen dRuhiniwürdigen Bor
Jüt hat Er mit ſolchen Eifer ausgefuhret daß
ich nunmehr zum andern mahl ausruffen miin:
Vene vixit; Er hat wohl gelebet! VBon

t de
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denen Adlern iſt bekanit daß ſie mit unverwand/
ten Augen die Sonne anſehen konnen und
deswegen auch ihren Flug gerade gegen dieſel
be furnehmen. Dergle ichen Bild war Anno
1688. an den prachtigen Caſtro Doloris des
Großmachtiaſten Churfurſtens zu Branden
burg FRIDERICI WVILEHELM zu ſthen/
mit dieſer Uberſchrifft: Tendit ad ardua Vir-

tus, das iſt:
Die Tugend kan durch ihr bemuhen
Sich ſchwerer Dinge unterziehen.

Hochgeſchatzte Anweſende! was laſt ſich
beſſe mit derhellleuchtenden Sonne vergleichen

als die hohe Landes Obrigkeit? Wer nun der
ſelben Gnadenreiches Angeſicht bey ſeinen ge
treuen Dienſten mit unverwandten Augen an
ſehen kan (ich will ſo viel ſagen wer durch an
ſehnliche EhrenAempter Koniglicher Huld und
Gnade wurdig geſchatzt wird der iſt in dieſen
Stucke dem ſcharffſehenden Adler nicht un
gleich. Wer wolte aber zweiffeln daß dieſes
micht mit Nlen Recht auf unſern Hochſeligen
GerrnvonSuttichau zu appliciren ſey wel
cher die beyden wichtigen Stellen als Konigl.
CammerHerr und wohlbeſtalter Creyß
Hauptmann par merite erhalten und biß an

ſeinen Tod ruhmlichſt verwaltet hat. Nun
mehr iſt das dritte Bene noch ubrig welches
ich mit dieſen Worten ausſprechen muß: Bene

mor-
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mottuus eſt, Er iſt auch wohlgeſtorben.
Denn woferne es wahr iſt welches doch mit
unzehlich Exempeln kan bewieſen werden daß
auf ein gutes Leben kein boſes Ende folgen kan:
So iſt auch dieſes unwiderſprechlich daß wir
dieſe EGlaubens/volle Hoffnung von den Ende
des Hochſeligen Kerrn von Kuttichau haben
konnen. Der gelehrte Thuanus ſchreibet daß
den Frantzoſiſchen. Herzog Montmorancy,
welcher An. 1567. im soſten Jahr ſeines Alters
geſtorben iſt kurtz vor ſeinem Ende ein Romiſch
CatholiſcherGzenſtlichermit ziemlichen Ungeſtum

in die Ohren geſchrien hatte. Weil aber der
Hertzog noch bey quten Verſtande geweſen ſo
habe er ihm mit dieſer herdiſchen Antwort ab
gewieſen: Laſſt mich zufrieden; Jch habe in
80. Jahren ſchon ſo viel gelernet wie ich memer
viertel Stunde wohl ſterben ſoll. Und das

dahatte auch unſer Hochſeliger Gerr von
uttichau in den seſten Jahre ſeines Alters

volltommen gelernet; dergeſtalt daß nunmeh
ro die vor GOtt gerechtfertigte Seele unſtrei
tig in den Himmliſchen Jeruſalem angelanget
iſt allwo vor den Thron des Lammes die 24.
Aelteſten auf Stuhlen ſitzen und dem zu Ehren
der drey mahl Heilig iſtein Halleluja nach dem
andern anſtimmen. Der entſeelte Corper kan

zwar dieſer Gluckſeligkeit nicht eher theilhaff
tig werden als biß er/ drm allgememen ous

ſpruch
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ſpruch GOttes nach in Staub und Aſchen ver
wandelt iſt. Jnmittelſt ſo feſt die Hoffnung einer
frolichen Aufferſtehung gearundet iſt ſo ſehr be
finden ſich die ſchmertzlich-betrubten Anver
wandten obligat auch den erblaſſtenCorper alle

unter den Chriſten eingefuhrte Ehren-Bezeu
gung zu erweiſen. Und nachdem Sienn dieſer
lobl. Intention durch eine ſo volckreiche Ver
ſammlung vornehmer Boñer und Jreunde

ſind ſecundiret worden ſo hat es Sie zu
wenig gedaucht woferne ſie ſolches nur in ih
ren Hertzen mit verbundener Danckbarkeit er
kennen ſolten. Desweagen iſt der ausdruckli
che Befehl an meine Wenigkeit ergangen daß
ich ſolchen troſtlichen Liebes „Dienſt in dieſer

hochanſehnlichen Werſammlung mit
danckbahren Worten ruhmen und alle mogli
che GegenDienſte mit wahren Worten ver
ſprechen ſoll

4

E
a

Ceabſpat SigismundaeVerbißdorff

 να  A
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